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Streik des Hochbahnpersonals
Herrenstandpunki der Direktion — Neue Verhandlungen sind angebahnt

Mihrenid am gestrigen Vormittag noch Aussichten zu
einer friedlichen Beilegung des Konflikts bei der

Hochbahn bestanden , hat sich die Lage im Laufe des Tages
soweit verschärft , dag der Streik unvermeidlich ge -
worden ist . Die Organisationen haben sich abermals an das

Reichsarbeitsministerium mit dem Ersuchen ge -
wandt , es möge die notwendigen Schritte zur Anbahnung
von Verhandlungen mit der Direktion einleiten . Das Mi -

nisterium aber teilte den beteiligten Gewerkschafteu mit , daß
es nach eingehender Prüfung der Lage ablehnen muffe ,
nochmals in die Angelegenheit einzugreifen . Die Organi -
fationen richteten daraus noch einmal die Anregung

zu neuen Verhandlungen direkt an die
Direktion der Hochbahngesellschaft . Diese aber erklärte ,

dah sie keine Verhandlungen mehr zu pflegen
gedenk « . Sie müffe auf ihrem Standpunkt beharren und

hätte im übrigen die Angelegenheit ihrer Organisation , dem

Arbeitgeberverband der Deutschen Straßenbahnen , Klein -

bahnen und Prwateifenbahnen , zur weiteren Erledigung
übergeben .

Dagegen hat der Schlichtungsausschuß Groß - Berlin in

letzter Mikute einen Vermittlungsversuch gemacht .
Er hat beide Parteien für den Freitag vormittag zu Per -

Handlungen geladen . Ob eine Aussicht auf ein günstiges Er -
oebnis ober auch nur auf ein Zustandekommen dieser neuen
Verhandlungen besteht , ist angesichts der schroffen Haltung
der Direktion höchst zweifelhast . Der Versammlung
der Funktionäre des Hochbahnpersonals , die gestern abend
stattfand , blieb bei dieser Sachlage jedenfalls nichts anderes

mehr übrig , als den Streik vorzubereiten . Selbst
eine Hinausschiebung des Streiks , zu der das Verhandlungs -
angebot des Schlichtungsausschuffes vielleicht einen Anlaß
gegeben hätte , konnte nicht mehr in Betracht kommen , nach -
dem die Direktion alle Verhandlungen abgelehnt hatte .

Eins der wichtigsten Verkehrsinstitute Berlins liegt also
itill . Die Hochbahner stehen in einem schweren Kampf , denn

das ganze Verhalten der Direktion zeigt , daß die Gesellschaft
für den Streik gerüstet ist und mit einem längeren

Kampf rechuet . Das ist den Hochbahnern bekannt , wie in

der Funktionärversammlung zum Ausdruck kam . Aber sie
werden ihren Kampf völlig geschloffen fuhren ; denn es geht
ihnen lediglich um durchaus bescheidene , durch die

Teuerungsverhältnisse unbedingt notwendig gewordene

Gehaltsaufbesserungen . Der geringen Einsicht
der Direktion und ihrem ausgesprochenen Herren stand -

punkt ist es zu danken , daß die Hochbahn dem Berliner

Publikum vorübergehend nicht zur Verfügung steht . Der

SympathiedergefanitenBerl in er Arbeiter -

schaft können die Hochbahner sicher sein .

Die Funkiionärkonferenz
£ er Obmann des Betriebsrats , Genosse Simann , schilderte die

Eiimmung der Hochbahner und die Haltung der Direktion . Diese

richtet sich nach den Aeußerungen der Direktion auf eine länge r e

Slreikdauer ein . Siniann machte nochmals darauf ausmerk -

sani, daß die Notstandsarbsiten verrichtet werden . Von der Hal -

tung der Direktion in den nächsten Tagen hänge es ab , ob die

Streikleitung eine Verschärfung des Streikes anwenden werde . Zu

einem Einsatz der Technischen Rothilfe bestehe auf Grund

der früher gemachten Erfahrungen bei der Direktion keine Nei -

gung . . Zum Schlüsse forderte Simann von den Funktionären .
daß sie sich ohne Rückhalt der Pflicht unterwerfen , den von der

Zlreikleitung getroffenen Maßnahmen zur Durchführung zu ver -

helfen .

Der Vertreter des Verkehrsbundes , K n o b e l , schilderte die

letzten Versuche zur Erzielung einer Einigung . Das Reichs -

arbeitsmini st erium Habe erklärt , daß es keine Veran -

lassung mehr habe , in den Konflikt einzugreifen . Der Schlich -

lungsausschug Eroß - Vcrlin , den die Direktion der Hochbahn durch

sofortige Anrufung des Arbeitsminifteriums übergangen
hat , ersuchte den Verkehrsbund , den Streik auf 24 Stun¬
den zurückzustellen , um am heutigen Freitag die beiden

Parteien nochmals zu einer Verhandlung zusammenbcrufen
zu können , Knobel machte darauf aufmertsain , daß der Kampf
der Hochbahner kein leichter sein werde , denn es handele sich nicht
um die 3. 5» M. Zulage , sondern auch um die Sicherung der

sozialen Positionen im Tarifverträge , deren Verschlechterung von

den Arbeitgebern angestrebt wird . Alle Verhandlungsmöglich -
leiten seien erschöpft , ein Ausweichen gäbe es nicht mehr . Die

Eewerkichaft werde den Kampf mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln unterstützen . Auf Grund verwirrender Zeitungsnotizen
in der bürgerlichen Presse stellte Knobel ausdrücklich fest , daß die

Verheirateten mit Kindern durch den Schiedsspruch schiebt er

« « stellt seien , als die Straßenbahner . Außerdem würde bei

de : Straßenbahn das Höchstgehalt bereits nach ( einem Jahre , da�

Legen bei der Hochbahn erst nach sechs Jahren erreicht ,

l In einer eingehenden Diskussion wurden die zu ergreifenden

Streikmaßnahmen besprochen . Eine neuerliche Funk -

tionärkonserenz am heutigen Abend wird den Bericht über die

Aktion des Schlichtungsausschusses Groß - Verlin entgegennehmen .

Sie wirtschaftliche Lage des Hochbahnperfonals
Ueber die Löhne und Gehälter des Hochbahnpersonals und

über die bisherigen Verhandlungsergebnisse wird uns vom

Deutschen Verkehrsbund geschrieben :
Die bestehenden Löhne und Gehälter sind in Anbetracht der

großen Teuerung äußerst gering . Sie betragen für das Ver -
lehrspersonal im Grundgehalt 1275 Mark , steigend pro
Jahr um 10 Mark und erreichen nach sechsjähriger Dienstzeit
1325 Mark ; dazu werden für die Gruppe Zugfahrer ,
Weichensteller und Straßenbahnfahrer eine Tätig -
keitszulage von monatlich 39 Mark , für Zugbegleiter ,
Blockwärter , Straßenbahnschaffner eine solche von
19,50 Mark monatlich gezahlt . Fahrkartenausgebe -
rinnen erhalten monatlich 1099 Mark , steigend pro Jahr um
19 Mark und erreichen nach sechsjähriger Dienstzeit 105 » Mark .
Dazu werden Verkaufsprä in len von 9, 12 und 15
Mark ; im Reservedienst von 39 Mark ge, zahlt . Diese Ver -
kaufsprämien erhalten nicht alle Fahrkartenausgeberinnen ,
sondern nur die , die eine festgelegte ziemlich hohe Summe für ver -
kaufte Fahrkarten erreichen . Im technischen Personal be -
zieht der Handwerker M. 6. 90 ; der angelernte Ar¬
beiter M. 9. 79 ; der ungelernte Arbeiter M. 6. 99 für
die Lohnstunde . Nach einem Jahr erhöhr sich der Lohnsatz um
M. 9. 19 für die Stunde . Kinderzulagen werden für alle Gruppen
gewährt und zwar M. 75. — für den Monat .

Im Oktober sah sich die Arbeiterschaft auf Grund der großen
Teuerung gezwungen eine Wirtschaftszulage von M. 1909 . — zu
fordern . Die Direktion bewilligte unter Hinzurechnung der Weih -
nachtsgratifikation leine solche wurde alle Jahre gezahlt bis zur
Höbe von M. 299 —) M. 859 . — für jeden Beschäftigten .

Dieses geringe Entgegenkommen löste bei der Beleg -
schaft bereits Erregung aus . Sie glaubte daraus zu erkennen ,
daß die Betriebsleitung für ihre Lage , in die sie durch die dauernde
viel zu geringe Bezahlung gekommen ist , kein Verständnis habe .
Auch mit dem neuen Angebot kann sich die Arbeiterschaft nicht zu -
frieden geben . Sie bleibt immer noch weit hinter den Löhnen der
Industrie , sowie den ihrer Berufskollegen bei der Stadt Berlin
zurück .

Darum konnte sich das Personal der Hochbahn auch nicht
mit der mit Hilfe des R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m s
ausgearbeiteten Vereinbarung einverstanden erklären .
Sie enthielt folgende Bedingungen :

Als WirtfchaftsbeiiHilfe werden gezahlt : 159, M. für
das männliche und weibliche Personal und 75 M. für die in der
Werlftatt beschäftigten Jugendlichen .

Auf die jetzt bestchenden Löhne und Gehälter wird für Monat
Dezember ein Zuschlag für Handwerker von 2,79 M. , für an -
gelernte Arbeiter 2,59 M. . für ungelernte Arbeiter 2,49 M. und
für Arbeiterinnen 1,79 M. pro Stunde gezahlt .

Der Nachtzuschlag wird um 19 Pf . erhöht . Bei jungendlichen
Arbeiterinnen betragen die Zulagen 85 Pf . für die Lohnstunde .

Das männliche Verkehrspersonal erhält 519 M, . das
weibliche Verkehrspersonal erhält 419 M. pro Monat Zuschlag .

Die Tätigkeitszulagen werden erhöht für Augprüfer
um 3 M. ; für Zugfahrer . Weichensteller . Vahnhofswarl « und
Straßenbahnfahrer um 2 M. : für Zugbegleiter , Bloctoärter und
S t r a ßc nbah nfcha ff n er auf 1,25 M. für die Dienstschicht .

Fahrkartenausgeberinnen erhalten eine monatliche
Verkaufsvrümie von 12 M. , 15 M. und 29 M. ; im Referoedienft
von 35 M. monatlich .

Die Höchst löhne für das Schaffnerpersonal wer -
den in Zukunft in 4 Jahren erreicht und zwar werden zugelegt
nach jedem der ersten drei Jahre 19 M. . nach dem 4. Jahre 29 M.

Die Zuschrift fügt diesen Darstellungen hinzu : Schon heute
erklären die Hochbahner in aller Oeffentlichkeit , daß sie nicht
in den Streik treten des Streikes willen , sondern daß sie
dazu durch die Not und um leben zu können ,
gezwungen werden , zum Streik zu greifen . Nach wie
vor sind sie zum Frieden bereit , aber auch , wenn es
fein muß , zum Kampf entschlossen .

Loucheur in London
Lo n d o n , 8. Dezember .

L o u ch e v r ist heute in London eingetroffen , um das Repara -
tionsproblem mit Mitgliedern der britischen Regierung zu er -
örtern . Unmittelbar nach seiner Ankunft begab e? sich nach dem

Schatzamt , wo er eine zweistündige Beratung mit dem Schatz -
kanzler Sir Robert Hörne , Sir John Bradbury und
B l a ck e t t hatte . Louchcur fetzte seine Ansicht über die Frage der
deetfchen Zahlungen in W a r e n , die dos Wiesbadener
Abkommen vorsieht , auseinander und gab Grunde dafür an , wrs -
halb Frankreich diesen Weg eingeschlagen habe . Heute nachmittag
begaben sich Loucheur und C h - y s s o n , der mit ihm aus

Paris gekommen ist , zusammen mit Sir Robe » : Hörne und Vlackett
nach Chequers zu Lloyd George , wo sie die Nacht verbringen
werden und von wo sie morgen nach ihren Beratungen mit

Lloyd George wieder nach London zurückteh . en .

DieintemationaleOrganisatio «
der Arbeiterklasse
Genosse Friedrich Adler hielt anläßlich des

Parteitages der österreichischen Genossen ein äußerst
instruktives Referat über die internationale Organi -
sation des Proletariates , das wir im nachfolgenden
in feinen wesentlichsten Teilen wiedergeben .

Die Entwicklung der wirtschaftlichen Konjunk »
t u r hat nicht zuletzt auch auf das Schicksal der Jnternatio -
nale ihren großen Einfluß gehabt . In den Momenten un -
mittelbar vor dem Zusammenbruch der Mittelmächte , un -
mittelbar nach dem Novomber 1918 , als der Gedanke in den

Massen so stark verbreitet war , daß min unmittelbar aus

diesem Zusammenbruch der Sozialismus hervorgehen , die
Weltrevölution wirklich kommen werde , hatte natürlich die
dritte Internationale eine überaus starke Anziehungskraft
auf die Massen in den verschiedenen Ländern geübt . Und

umgekehrt , in den Momenten , wo sich wieder die Erholung
des Kapitalismus durchzusetzen schien und in den Massen der
Gedanke erweckt wurde : ja , wir haben noch eine absehbare
Zeit mit dem Kapitalismus zu rechnen , müssen uns darauf
einrichten , innerhalb des Kapitalismus die Interessen des
Proletariats zu vertreten , in dieser Entwicklungsepoche hat
natürlich die Neigung zur zweiten Internationale eine ge -
wisse Steigerung erfahren , haben gewisse Antipathien , die

während des Krieges aufgetaucht sind , in den einzelnen Par -
teien eine Abfchwächung zu verzeichnen gehabt .

Nun handelt es sich bei der prinzipiellen Stellungnahme
zu dem Problem der Internationale eben darum , sich von

diesen momentanen Stimmungen nicht leiten zu lassen , son -
dcrn sich klar zu werden , welches unsere Aufgabe sein muß .
Wenn nun der Kampf zwischen zweiter und dritter Inter -
nationale getobt hat und die einen geneigt waren , in der

zweiten alles Böse , in der dritten alles Gute , andere wieder

umgekehrt in der dritten nichts Gutes und alles Gute nur
in der zweiten zu sehen / so ist es im Grunde doch nur ein
kindischer Gsdanke , auf der einen Seite nur Gutes und auf
der anderen Seite nur Böses zu sehen . Den Gegensatz , um
den es sich da handelt , könnte man wohl dahin formulieren ,
daß sich die zweite Internationale immer mehr und mehr
zu einer Internationale der sozialen Reform herausgebildet
hat , während sich die dritte klar und ' deutlich , wie es in allen

ihren Resolutionen und Thesen ausgedrückt ist, bewußt auf
eine Internationale der sozialen Revolution beschränken
will . Dadurch tritt nun die Funktion unserer Arbeits -

g e m e i n f ch a f t sozialistischer Parteien deutlich
hervor . In dem historischen Moment , in dem wir uns be -

finden , in dem wir einerseits nicht wissen können , wie lange
sich der Kapitalismus noch erhält , andererseits aber mit den

Möglichkeiten auch eines Zusammenbruchs in sehr abseh -
barer Zeit rechnen müssen , in einer solchen Epoche sollen wir
uns inKM ' sercr organisatorischen Vorbereitungen weder

auf die soziale Reform noch auf die soziale
Revolution beschränken , wir müssen uns eine
internationale Organisation schaffen , die b e : d e n Even -
t u a l i t ä t e n gewachsen ist , die das Proletariat zu den

letzten großen Kämpfen mit dem ' kapitalistischen System
organisiert , die andererseits aber auch das Proletariat be -

reithält , wenn der Kapitalismus seine Herrschaft noch Jahr
und Jahre behauptet , um in diesen Jahren den täglichen
Kampf des Proletariats zu führen . Und das ist der Grund -

gedanke , der unserer Arbeitsgemeinschaft zugrunde liegt ,
daß wir uns nicht auf das eine oder das andere beschränken ,
sondern daß wir nach organisatorischen Formen suchen , die
allen Ausgaben des Proletariats gerecht zu werden geeignet
sind .

Wir sehen in unseren Tendenzen die resultierende
der gesamten proletarischen Bewegung , in -
dem wir eben die Aufgaben des Moments auf sozialrefor »
matorischom Gebiet und die große Aufgabe der Zukunft , die

soziale Revolution , gleichermaßen umfassen . Wir haben
immer wieder der Arbeiterklasse nicht nur die momentanen

Aufgaben zu erklären , die sie verleiten könnten , die großen
Aufgaben der Zukunft zu vergessen , sondern wir haben dem

Proletariat immer wieder die Gesamtausgaben vor Augen

zu führen ; nicht nur das , was heute ist , sondern auch das ,
was in der Zukunft wird .

Nun steht es so, daß wir vor zwei Iahren mehr Zeit da -

rauf verwenden mußten , klarzulegen , warum wir nicht zur
dritten Internationale gehen , als das heute vielleicht not -

wendig ist . Bei Moskau besteht eine geradezu
grandiose Kunst des Aowirtschaftens im
Vertrauen der Massen , und es ist Moskau ge -
lungen , s« rasch alle Sympathien , die es bei den Massen
hatte und auf der ganzen Welt haben mußte , aus dem ganzen
Gange der Entwicklung zu verwischen , so daß wir heute

schon eher in der Lage sind , wiederum mehr von der zweiten

Internationale sprechen zu müssen nnd uns deren Gebrechen
wieder ins Bowuß . fein zu rufen , als das von der dritten



Internationale notwendig ift . Wenn wir uns w Europa
umblicken , so ist eigentlich nur noch in Frankreich eine

große Partei vorhanden , die sich zur dritten Internationale
, ählt . Von dieser Partei müssen wir aber , wenn wir ihre
Äcschlüssc , ihre Zeitungen lesen , allerdings auch bekennen
daß sie sich von dem , was man sonst unter Kommunismus

versteht , wesentlich unterscheidet . — Sie wissen ja , daß die

Franzosen bei den sogenannten einundzwanzig Bedingungen
einen starken Nachlaß bekommen haben . Wie das Genosse
F a u r e , der Parteisekretär unserer Partei in Frankreich
sehr gut ausgedrückt hat , indem er auf dem letzten Partei -
kongreß ans die Frage , warum er nicht für die einundzwan -
zig Bedingungen sei , sagte : Weil ich damals die z w e i u n d -

zwatrzigstc Bedingung noch nicht gekannt habe ,
und als er gefragt wurde , was die zweiundzwanzigste Be -

dingung sei , erwiderte er : das ist jene , daßmanaufdie
einundzwanzig pfeifen darf ?

Moratorium und Anleihe ?
Der Präsident des Reichsverbandes der deutschen Indu -

sine , Dr . Sorge , hat es in einer Rede zu Dresden als

sehr wahrscheinlich hingestellt , daß die Perhandlungen , die
von Vertretern des deutschen Wirtschaftslebens in London
geführt wurden und zum Teil noch im Gange sind , nicht nur
nebeneinander , sondern auch durcheinander ge -
laufen seien .

Inwieweit diese Kritik berechtigt ist , können wir deshalb
nicht feststellen , weil wir weder die Verhandlungsgegenstände
noch das Ergebnis der Besprechungen im einzelnen kennen .

In London waren der Reichsbankdircktor Häven stein
und Herr S t i n n e s ; Rathenau befindet sich noch immer
dort . . Herr Havcnstein reiste sicher im amtlichen Auftrag ,
Ktinnes besuchte , wie er sich selbst ausdrückte , die englische
Hauptstadt als „ harmloser Privatmann " und hat der Regie -
rung über Zweck und Erfolg seiner Tour über den Kanal
keine Mitteilungen gemacht , Herr Rathenau legt ebenfalls
Wert darauf , für einen privaten Reisenden gehalten zu
werden , nur daß niemand es glauben will .

Bei dieser Verschiedenartigkeit der Rollen , in der die drei
Männer auftreten , mag es also schon richtig sein , daß ihre
Aktionen nicht durchweg miteinander in Einklang standen ,
aber der Regierung wird man aus dieser Divergenz
kaum einen Vorwurf machen können . Wenn es ihr unbekannt
blieb , was Herr Stinnes tat , mußte sie schon auf eigene
Faust mit Hilfe amtlicher oder halbamtlicher Vertreter das
Terrain zu sondieren suchen und sich um die Auffindung
ciMs Weges aus der Reparationskrisis bemühen .

Ob ihre Anstrengungen zum Ziele führen , muß immer

noch abgewartet werden . Es verdient aber auf jeden Fall
hervorgehoben zu werden , daß Dr . Sorge der Auffassung
Ausdruck gibt , die I a n u a r r a t e müsse unter allen
Ilm ständen bezahlt werden . Räch feiner Darstellung
fehlen an ihr zur Zeit noch 270 Millionen Eoldmark , also
mehr als die Hälfte . Nach Anstcht des Präsidenten des

Inoustriellenverbandes kann dieser Betrag dem Gold -

bestand der Reichsbank entnommen werden .

Soviel wir wissen , sträuben sich die Regierung und beson -
ders der Roichsbankdirektor einstweilen energisch gegen jedes
Antasten der Goldreserve , und ihre ablehnende Haltung ist

begreiflich . Die Verringerung des Goldbestandes wäre nur
dann zu ertragen , wenn sich durch die pünktliche Ablieferung

dAe ' Ianuarrate tatsächlich in der einen oder der anderen

Form für die Folgezeit eine Erleichterung unserer
Zahlungsverpflichtungen erkaufen ließe .

Wird das der Fall fein ? Das ist die große Frage , um

die sich jetzt alles dreht . Zwei neue Tatsachen können ein

wenig optimistischer stimmen . Die eine ist die Reise Lou -

ch e u r s n a ch London und die andere , die Vcröffent -
lichung eines Artikels im Pariser „ M a ti n" , der mit aller -

lei Vorbehalten dein Gedanken des Moratoriums zu -

stimmt .
Der Verfasser des Artikels ist Jules S a u e r w e i N . der

zu Briand enge Beziehungen unterhält und von dem fran -
zösischen Ministerpräsidenten häusiger als Mundstück benutzt
wird . Er hätte sich bestimmt nicht für _ das Moratorium

eingesetzt , wenn er des Einverständnisses des leitenden

Staatsmannes der französischen Regierung nicht sicher ge -

wesen wäre .

Die bisher vorliegenden Auszüge aus dem „ Matin " -
Artikel geben noch kein ganz klares Bild von seinem Inhalt .
Auf jeden Fall verquickt es das Moratorium mit einer

innerdeutschen Anleihe , durch die sowohl die ge -

hamsterten Deviscnvorräte , wie die deutschen Guthaben im

Ausland herangeholt werben sollen . Auch dieser Vorschlag
läßt auf den amtlichen Ursprung der Squerweinschen Aus -

führungen schließen , da , wenn wir richtig informiert sind .
der deutschen Regierung von Paris aus schon ähnliche An -

regungcn auf diplomatischem Wege zugegangen sind .

Hoffentlich ist bis zu deni Tage , an dem der Reichstag
wieder zusammentritt , die Lage so weit geklärt , daß der

Kanzler der Volksvertretung nähere Mit -

t e i l u n g e n machen kann . Das Parlament wird dann

die Pflicht haben , der Regierung Anweisungen über ihr

welteres Verhalten zu geben . Der gegenwärtige Zustand
in dem ein Gerücht das andere ablöst , ohne daß wir auch

nur die geringste Gewißheit über die nächste Zukunft er -

hielten , wird nachgerade unerträglich .

Der Kampf um die Luxussteuer
Die Kommunisten fallen um

Im Roichstagsausschuß für Besitzsteuern wurde am Donnerstag

zunächst von den D e u t s ch n a t i o n a l e n der erneute Versuch ge -

macht , weitere Stenerbesreiung sür die Landwirtschaft durchzu -

setzen . Es lagen von ihnen Anträge vor , die Umsätze steuerfrei zu

lassen , bei denen nachweislich durch Seuchen eingegangene Tiere

in Frage kommen und ebenfalls für W e i n. Von der Regierung .
die den Antrag bekämpfte , wurde betont , daß es schon jetzt unge -

heuer schwer sei . die Landwirtschaft zur Umsatzsteuer heranzuziehen .

Sowohl die unabhängigen wie die rechtssozialtstschen Vertreter be -

kämpften den Antrag als eine neuerliche Sondxrbegunstlgung für
die Landwirte . Selbst dem Zentrum , den Demokraten und der

deutschen Volkspartei gingen die Anträge zu weit und sie wurden

abgelehnt .
Von verschiedenen Parteien lagen Anträge vor

die Genossenschaften

von der Umsatzsteuer zu befreien . Der Grundgedanke dieler An -

träge beruhte auf der Tatsache , daß in dem Augenblick , wo die Ge -

nossenschaften Ware erwerben , ste damit schon in den Besitz der

Mitglieder übergegangen sind , also nur «in einmaliger und

nicht ein doppelter Verkehrsakt vorliegt . Die Regierung er -

hob gegen die Anträge den Einwand , es bandele sich um Umsätze
von K Milliarden und demzufolge um groge Außenstände . Trotz .
dem wurde den Anträgen zugestimmt .

Oer Schwindel i
Die Vorbereitung des Kapp - Puisches

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Leipzig , 8. Dezember .
Die heutige Verhandlung des Jagow - Prozesses vor dem Reichs -

gericht hat bereits gezeigt , daß die rührende Erzählung der Ange -
klagten von dem Plan legaler Aktion , der erst im letzten Moment

durch Ehrhardt und Lüttwitz in einen gewaltsamen Umsturzakt ver -
wandelt wurde , ein Schwindel ist . Aus der Abschrift eines
Briefes Kapps , — der bei Schiele gefunden wurde , der Ursprung -
liche Empfänger war Graf Westarp — geht mit aller Deut -
lichkeit hervor , daß der Unisturz von langer Hand vorbereitet war .

In diesem Dokument heißt es u. a. : „ Nach den getrosfenen Ver -

einbarungcn sollten die Truppen die Regierung stürzen und ich
sollte die Regierung übernehmen " . Und an anderer Stelle : „ In -
folgedessen ( d. h. weil Lüttwitz einige Tage vorher durch Ver -
Handlungen mit der Rcichsrcgierung den Umsturzplan verriet )
wurde die Verhandlung der Reichsregierung , die dies angeordnet
hatte , nicht ausgeführt . " Er bedauert also , daß die Reichsregie -
rung gewarnt wurde und fliehen konnte . Der Verteidigung
war dieser Brief sehr unangenehm . Sie versuchte
zunächst die Echtheit des Schreibens anzuzweifeln , gab das aber
mit bemerkenswerter Schlennigkcit auf . als der Oberreichsanwalt
erklärte , daß er dann den Grafen Westarp als Zeugen für die

Echtheit des Briefes laden werde . Die Verteidigung erkannte
die Echtheit lieber an . als daß sie den Grafen Westarp auf der
Zeugenbank gesehen hätte .

In dem Kappsschen Briefe wird übrigens auch gesagt , daß gegen
die Anklage auf Hochverrat einzuwenden sei , die Unternehmung
habe keine Verfassungsänderung bezweckt , sondern gerade die Ver -
fassung durchführen wollen , indem Neuwahlen vom Reichstag er -
zielt wurden . Allerdings bemerkt Kapp dazu weiter : „ Kopf -
schmerzen macht mir nur der Passus unseres Aufrufs :

die Farben der Republik sind schwarz - weiß - rot * .

In einem Briefe vom 22 . Dezember 1920 schimpft Kapp über die
Jämmerlichkeit und das Versagen der Generalität und hohen
Vureaukratic , die den erzwungenen Eid auf die Weimarer Ver -
fassung vorgeschoben habe , um sich von der Beteiligung an dem
Unternehmen zu drücken und beklagt sich darüber , daß der Plan
nicht wie vorgesehen , ausgeführt wurde , wonach ausgemacht war ,
daß er 11 Tage vorher von dem Termin der militärischen Aktion
benachrichtigt werden sollte , damit er alle nötigen letzten Vorberei -
tungen treffen könne . Dabei hatte der Zeuge Erabowski , einst
vom Stade der berüchtigten Eardckavalleriedivision ,
dann mit Hauptmann Pabst für die nationale Vereinigung tätig ,
( die übrigens nur für den Fall eines Sieges des Bolschewismus
den Widerstand des Bürgertums organisieren sollte , aber sonst an
keinerlei Gewalt gedacht habe ) , vorher treuherzig versichert ,
es sei nur deshalb zur Einsetzung der Kappregierung gekommen ,
weil die Regierung Bauer - Müller unnötigerweise geflohen
sei , — sonst hätten die Militärs sich einfach mit der legalen mili -
tärischen Demonstration begnügt . Dieser Zeuge ist mit einigen
leitenden Putschsührcrn bekannt gewesen , aber er hat von dem
Putsch natürlich , wie alle , n i ch t s g e w u ß t . Er hat sich frei -
lich in die Reiaiskanzlei begeben , ist aber erst in den letzten Tagen

Ein demokratischer Antrag verlangte die Stenersreiheit für
Gas » Elektrizitäts - « nd Wasserwerke , auch wenn ste stch in
Privathänden befinden . Der Antrag wurde abgelehnt ,
dagegen ein volksparteilichcr Antrag angenommen , der gemischt -
wirischastlich « Unternehmungen unter gewissen Voraussetzungen
ebenso steuerfrei mache , wie die Unternehmungen der Gemeinden .

Ferner wurde beschlossen , daß Annoncenexpeditionen nur mit
»hrer Provision steuerpflichtig ssein sollen .

Der Ausschuß begann sodann die Beratung der Anträge , die

die Slushedung der Lnxosfteuer

bezwecken . Solche Anträge lagen vor von den Deukfchnationaken ,
der deutschen Volkspartei , den Demokraten . Nach der Begründung
dieser Anträge weist Ministerialdirektor Kopitz auf die VerHand -
hingen des Neichswirtschaftsrats hin , in denen zunächst auch eine
starte Gegnerschaft zur Umsatzsteuer zutage getreten sei . Trotzdem
habe der Wirtschaftsrat di ? Aufhebung nicht beschlossen . Er
habe anerkennen müssen , daß die Beseitigung der Luxussteuer aus
politischen und wirtschaftepolitischen Gründen unerwünscht ist .
Die Regierung verkenne nicht , daß die Luxussteuer umgebaut
werden müsse . Wenn aber jetzt ihre Aufhebung beschlossen
werde , dann sei die Luxusfteuer endgültig gefallen . Im letzten
Jahre habe trotz mangelhafter Erfassung und Erhebung die Steuer
fast eine ZN i l l i a r d c gebracht .

Dieser Ausfall ist nicht zu ertragen . Die Angaben über die
Veranlagungskasten sind sehr übertrieben . Die Steuer ist auch
für den Reichssäckel einträglich . Auch aus außenpolitischen
Gründen könne die Luxussteuer nicht beseitigt werden . Alle
Staaten um Deutschland herum , ausgenommen England ,
haben sie .

Abg . Kahmann ( S . P . D. ) ist auch für den Hnibau , aber nicht
für die Aufh bunq der Luxussteucr .

Abg . Dr . Breitscheid ( U. S. P. ) : Bedenken gegen di « heutige
Form der Luxussteuer seien gewiß berechtigt . Der
Begriff Luxus ist schwer zu fassen . Es fei auch
auch nicht zu verkennen , daß für den Außenhandel
und den für die Lurusindustrie beschäftigten Arbeiter Bedenken
vorhanden sind . Die Scknvmigleit des Absatzes ist aber nicht eine

Folge der Besteuerung , sondern vor allen Dingen ein « Folge der
verminderten Kaufkraft , auch der Zollpolitik des Aus -
landes . Die Umsatzsteuer ist viel roher und drückender als die
Luxussteuer . Eine

'
weitere Erhöhung der Umsatzsteuer und die

gleichzeitige Aushebung der Luxussteuer sei aber unerträglich . Für
einen solchen Beschluß würde in weitesten Kreisen der Vevölke -

rung lein Verständnis sein . Es gibt zweifellos Luxus , der höhere
Belastung verdient und sie auch ertragen kann . Jetzt , wo sich
dieser Lu . rus ' am abstoßendsten bemerkbar macht , kann doch
keine Aufhebung der Bestimmungen erfolgen .

Die wirkliche Besteuerung des Luxus ist nicht zu entbehren .

Wir müssen deshalb so lang « an dem schlechten Gesetz festhalten ,
bis . das bessere kommt .

Abg . Fischer ( Dem . ) : Wir wollen Nare und durchsichtige Ge -

setze haben . Deshalb und wegen der Rücksicht auf die Qualitäts -

iudustrie sind wir für Beseitigung der Luxussteuer .
Abg . Herold ( Zentr . ) : Die Luxussteucr kann nicht fallen ge -

lassen werden .

Bei der Abstimmung wurden die Anträge auf Aufhebung der

Luxussteuer mit den Stimmen der drei sozialistischen Parteien
und des Zentrums abgelehnt und sodann einstimmig eine Ent -

schließung angenommen , die die Regierung ausfordert , bis zum
80 . Juni 1922 eine allgemeine Nachprüfung der Ein -

reihung der umsatzsteuerpflichtigen Gegenstände vorzunehmen .
»

Mit Interesse muß man der Abstimmung der Kommu -

n i st e n über die Luxussteuer entgegensehen . Am Mittwoch hatten

sie beantragt , die ganze Umsatzsteuer , also auch die Luxussteuer ,
aufzuheben . Gestern erwählten sie den besseren Teil und schwiegen .
Sie wußten nun nicht recht , was ste tun sollten . Nach ihrer Hal -

tung am Mittwoch und entsprechend ihrem Antrag hätten ste mit

den bürgerlichen Parteien für die Aufhebung der Luxussteuer
eintreten müssen . Das war aber denn anscheinend selbst solchen
Leuten wie Höllein und Heydemann zu viel . So zogen sie es denn

vor , für die Luxussteuer zu stimmen und sich damit selbst in den

denkbar schroffsten Gegensatz zu ihrer Haltung am Mittwoch zu
stellen . Das wird sie jedoch kaum hindern , ihren Verleumdung « -

feldzug gegen die U. S . P . fortzusetze «.
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vom Oberst Bauer zur Mitarbeit aufgefordert worden . Er war
bereit , aber es ist nach seiner Versicherung nicht mehr dazu ge -
kommen .

Der Zeuge Dr . Froyne ist Arzt in Magdeburg , er hat stch auch an
der Vorbereitung der angeblichen legalen Aktion betätigt und einen
Zettel geschrieben , woraus es heißt , daß E. sich bereit erkläre , aber
nur zu militärischen Aufgaben , da ihm Verwaltungsarbeit nicht
lie ' gt . Zur Bedingung habe E. gemacht , daß die Regierung zum
Zwecke von Neuwahlen g e st ü r z t werde und daß die Vorberei -
tungen gut getroffen würden für die Bildung des Ministeriums .
G. ist , wie der Zeuge angibt ,

der General von der Goltz .

Es soll aber bei alledem nur an eine legale militärische De -
monstration gedacht worden sein . Beide Zeugen werden , ohne daß
der Oberreichsanwalt Bedenken äußert , vereidigt . Er hat also
keinen Verdacht der Mittäterschaft .

Der geflüchtete Kappist . Dr . Schnitzler hat ein Tagebuch
geführt und allerlei ionstige Dokumente aufbewahrt , die der Be -

�örde in die Hände gefallen sind . Das Tagebuch verzeichnet im
Juni . 19, daß von Wangenheim in „ Aussicht " genommen
wurde . Im September 19, daß Schiele erzählt . Lüttwitz sei bei
Helfferich wegen Diktatur . Der Angeklagte Schiele weiß nichts .
daß er ein solches Gerücht erwähnt habe . Die Aufsätze Schnitzlcrs
enthalten eingehende Darlegungen , was zur Durchführung des
Umsturzes heschehen soll , Ausnahmemaßregeln gegen General -
strcikler , Zeitungen Verhaftung von Regierungsmännern u. a.
republikanischen Politikern . Auch Gesetzentwürfe sind darin
enthalten , so ein Entwurf einer neuen Reichsverfassung , die nach
einer anderen Bemerkung „ möglichst der allen Reichsverfassung
wieder angenähert werden sollte . " Alles das ist aber nach den

Versicherungen der Angeklagten ihnen ganz unbekannt ge -
westn und stellen nur Privatarbeiten Schuitzlers dar .

Der Angeklagte Schiele hat einige geheimnisvoll beschrieben «
Briefe verfaßt , in denen der Deckname A g r i c o l a vorkommt .
Er verweigert di « Auskunft darüber , wer diese Person ist . In
einem anderen Briefe vöm März 19 wendet er stch dagegen , daß
die Revolutionsregierung ein neues Heer ausstelle . Das dürfe
nur „ abseits von der Regierung " wieder geschaffen
werden . Man dürfe sich Nicht hinter diese Regierung stellen , son -
dein nur gegenüber . In einem nach dem Putsch geschriebenen
Aussatz über die Aktion spricht Schiele von unsere « llnteruehmeu .
Das soll aber nach ihm nicht bedeuten , daß er Führer war .

Außerdem wurden zahlreiche Erlasse der Kappregieruna verle -

sen . die der Oeffentlichkeit zumeist bekannt geworden find . Er »
wähnt werden jene , die Generalstreiks - , Rädelsführer und

Streikposten mit Todesstrafe bedrohen , sowie jene , di « das
Verbot aller Zeitungen und Schutzhaft für ihr « Redakteur « an -
ordnen , die „ unwahres über die neue Regierung " brachten . Es

sind auch zwei Erlaffe Iagows dabei , dl « der Sicherheit »-
wehr hohe Entschädigung im Falle von Verwundung im Kampfe
für die neue Regierung , besondere Zulagen und andere » mehr

versprechen . Jagöw gibt zu , jene vom Ministerialrat Doy « ihm
vorgelegten Erlasse unterzeichnet zu haben , er will sie aber nicht
mit ihm vorher besprochen haben .

Freilag soll Ludendorff als Zeuge erscheine «.

Die Mar ? etwas gestiegen
Die Ungewißheit über das Moratorium zwingt die Spekulaklo «

und auch die Industrie zu einer gewissen Zurückhaltung beim Kauf
von ausländischen Devisen . Infolgedessen ist auch gestern di «
Marl etwas gestiegen und sind die ausläudsschei , Zahlungsmittel
im Werte zurückgegangen . Amtlich wurde der Dollar mit Alt

notiert , gegenüber 209 am Lortage .

Das Defizit des Reichshaushalts
161,5 Milliarden Mark im Jahre 1S21

Der Reichsfinanzminister hat dem Reichstag ein « am U. R »

vembcr aufgestellte Ueberstcht über den Reichshaushalt im Rech -

nungsjahre 1921 überfandt . Di « einzelnen Ziffern find bereit »

bekannt . Der Gesamtabschluh ergibt einen ungedeckten Betrag
von 101 511 Millionen Mark . Davon entfallen 95, S Mil -

liarden auf den Fehlbetrag des ordentlichen Haushalt » ( ein -

schließlich Kontributionshaushalt ) , 11,4 Milliarden auf die Fehl -

betrüge in den ordentlichen Etats der R e i ch s p o st und der

Retchseisenbahn , 20,2 Milliarden auf die ungedeckten An -

leiheausgaben dieser beiden Betriebsverwaltungen und 2S,S Mil «

liarden auf ungedeckte Anleiheausgaben der allgemeinen Reichs -

Verwaltung .

Schwere Ltnruhen in Chicago
London , 8. Dezember .

Aus Chicago werden erneut Unruhen gemeldet . Bei

Zusammenstößen zwischen einer Menge von angeblich 109 900

Menschen und der Polizei wurden neun Personen er -

schössen . Die Unruhen dehnen sich weiter aus . Die Polizei
wurde sehr behindert durch Banden von Frauen , die den Beamten

Psesfer in die Äugen warfen so daß zahlreiche Polizisten ge -
blendet weggetragen werden mußten .

Kleine Nachrichten
Der Reichstag . Die nächste Sitzung des Reichetages findet

am Dienstag , den 12 . Dezember , nachmittags 3 Uhr , statt . Auf
der Tagesordnung stehen außer mehr als 30 kleinen Anfragen die

erste und zweite Beratung einer Anzahl neuer Gesetzentwürfe , wie

Aenderung der Verordnung über Lohnpfändungen , Abänderung
des Vörfengefetzes u. a. . ferner mündliche Berichte des Rechtsaus -
schusses über drei Anträge , die die sofortige Außerkraftsetzung der

Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. Sevtember betreffen .

Beurlaubung des preußischen Gesandten in München . Der

preußische Gesandte in Müncyen , Aiinisterialrat Schellen hat .
um einen vierwöchcntlichen Urlaub nachgesucht . Ob er danach auf
seinen Posten zurückkehren wird , ist nicht bekannt . Bekanntlich

ist gegen den preußischen Vertreter in München in einen , Teile der

Presse der Vorwurf erhoben worden , daß er stch stark eingesetzt
habe für eine Erweiterung der bancriichen Regierung Lerchen -
feld nach rechts , durch Einschluß der bayerischen ( deutsch -
nationalen ) Mittclpartei .

Abgelehnte Beschwerde . Der für Zeitungsverbote zuständige Be -

schwerdeausschuß des Reichsrates hat in seiner letzten Sitzung am
7. Dezember die Beschwerde des Verlages „ Der Rote Courier "
in Leipzig wegen Verbots durch das Polizeiamt in Leipzig
verworfen . — Das „ N e i ß e r Tageblatt " wurde von der

Polizeiverwaltung in Neiße bis einschließlich 10. Dezember ver -
boten , mit der Begründung , die Rede des Dr . Kleiner auf dem
deutlchnationalen Parteitag wiedergegeben zu haben , in der die

Regierung schar ? angegriffen und beschuldigt wird , daß sie die Ge -
schäfte der feindlichen Regierungen besorge .

Deutsch - jugoslawische « Wirtschafteablommen . Das von den deut »
scheu und jugoslawischen Unterhändlern Anfang diese » Jahres ver «
einbarte Wirtschaftsabkommen , das deutscherseits bereit «

unterzeichnet war , sst nunmehr auch von der Regierung des König -
reich » der Serben , Kroaten und Slovenen g e n e h m i g t und durch
ihre Vertreter gezeichnet worden . Es soll nach Genehmigung durch
die beiderseitigen parlamentarischen Körperschaften und darauf -
folgender Ratifikation in Kraft treten .



OieSondervsrsicherungderAngesteMen
Dis Regierung hat keinen Standpunkt

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages trat am
6. Dezember wieder zusammen , um sich mit der vorliegenden
Novelle zur Angestelltenversicherung zu be -

schäftigen , die neben einer unerträglichen Beitrags -
erhöhung keinerlei grundsätzlich « Aenderung in der bis -

herigen Sonderversichcrung bringt . Bon den sozialistischen Par -
teien wurde in der Generaldebatte die Frage einer Verschmelzung
der Angestellten - und Znoalidenverstcherung aufgerollt , und der
Ausschuß entschied sich dahin , zunächst den Reichsarbeits -
minister selbst zu hören .

In der folgenden Au- schußsitzung am 7. Dezember erschien der
Rcichsarbeitsmimster Brauns und erklärte , daß nach der jetzigen
Reichsverfasiung der Lbrigkcitsstaat abgeschafft und der Reichstag
völlig souverän sei . Solange deshalb nicht durch einen

Mehrheitsbefchluh des Reichstages die Eingliederung der An -
gestellten in die allgemeine Invalidenversicherung verlangt
werde , wäre das Reichsarbeitsministerium nicht in der Lage , in
den Streit der Parteien einzugreifen .

Die Debatte eröffnete Cenosie Aufhäufcr mit dem Bemerken ,
daß sich die Angestellten mit der nichtssagenden Erklärung des
Arbeitsministers auf keinen Fall abfinden könnten , im übrigen
wäre es auch bei einer demokrarischen Verfassung der Regierung
durchaus nicht versagt , ihrerseits einen Standpunkt zu
haben . Aufhäuser legte dann an Hand umfangreichen Materials
dar , daß das der Angcstelltennersicherung zugrunde gelegte Prinzip
der Ansammlung von Kapitalien bei den jetzigen wirtschaftlichen
Verhältnisien und der anhaltenden Geldentwertung unHalt -
bar geworden sei . Es bestände bei noch so hohen Beiträgen keine
Möglichkeit , den Versicherten eine Anpassung der Rentenleistungen
an die Lebensbedingungen zu sichern . Der völlige Ver -
zicht auf die Inanspruchnahme von Reichsmitteln für die
invaliden Angestellten und die Hinterbliebenen der versicher -
ton Angestellten ist vor allem bei den unteren Schichten
der Pnvatangestelltcn keinesfalls länger zu verantworten .
Es geht auch nicht an , aus rein parteipolitischen Grün -
d en die Trennung der Angestellten und Arbeiter in der Versiche-
rung und die damit verbundene ungeheure finanzielle Belastung
der versicherten Angestellten beizubehalten . Die weiteren Aus -
fllhrungcn über die geradezu maßlos hohen Verwaltungskosten
der Reichsvcrsicherungsanstalt für Angestellte zeigten , wie unser -
gleichlich billiger und wirtschaftlicher die Invalidenversicherung
durchgeführt wird . Der Redner zerstreute weiter die Illusionen
von den angeblichen Vorzügen , die die Angestellten — gegenüber
der Invalidenversicherung haben sollen . Soweit aber hinsichtlich
der Voraussetzungen für die Inanspruchnahme der Invaliditäts -
Unterstützung , des Witwengeldes und des Waisengeldes Unter -
schiede zwischen den beiden Versicherungen bestehen , ist bei gutem
Willen die Vereinheitlichung durchaus möglich . Die
U. S. P . stehe auf dem Standpunkt , daß die Angestellten bei glei -
chem Einkommen auch keine höheren Beiträge aufbringen können ,
als es von den Arbeitern in der Invalidenversicherung verlangt
wird . Der Grundsatz für die Reform könne daher nur sein , daß für
die Beiträge und die Leistungen wie für die Gewährung der
Reichszufchüsse künftig lediglich das Einkommen entscheidend
sein dürfe , nicht aber die äußerliche Entscheidung nach Arbeitern
und Angestellten . Der Versuck , eine Grenze zwischen den Arbeitern
und Angestellten zu finden , sei trotz einer ungeheuren Belastung
der Spruchbehörden bisher völlig ergebnislos geblieben .

In der weiteren Debatte glaubten Andre vom Zentrum ,
Molkenbuhr von der Deutschen Volkspartei und Erkelenz
von der Demokratischen Partei den Angestellten für die Beibehal -
tung ihrer Sonderversicherung gut zureden zu müsicn . Die be -
kannten Ausreden , daß eine grundsätzliche Reform der Angestellten -
Versicherung zuviel Z e i t in Anspruch nehme und jetzt schnelle
Arbeit geleistet werden müsie , reichten wieder einmal aus , um das
soziale Gewisien der bürgerlichen Parteien zu beruhigen .
Hoch ( S. P . D. ) machte noch darauf� aufmerksam , daß eine
Verzögerung des Umbaues der Sozialversicherung schon
deshalb nicht mehr möglich sei , weil die zehnjährige
Wrrrcezett der Angestelltenversicherung mit dem t . Januar l923
abläuft . Schließlich versuchten die Demokraten , die Volksparteller
und die Zentrumsabgeordneten in einem gemeinsamen Antrag
den Dcrschmelzungsgedankcn dadurch abzubiegen , daß sie forder -
ten , die Verwaltung der Angestellten - und Invalidenversicherung
unter Beibehaltung der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
zu vereinheitlichen . In dem Antrag wird weiterhin eine sogen .
Erweiterung der Selbstverwaltung in der Weise
verlangt , daß die großen Verbände der Angestellten für ihre Mit -
glieder die Angestelltenversicherung selbst betreiben können .
Giebel fS . P . D. ) stellte die Heuchelei fest , die darin liegt ,
von einer Verwaltungsgemeinschaft der beiden Versicherungen zu

Sprechen , wenn die Reichsversick ) erungsanstalt unverändert be -
tehen bleibt . Der Vorschlag , die Versicherung in die einzelnen

Angcstelltenvcrbände zu verlegen , um aus diese Weike den zusam -
mengebrochenen bürgerlichen Harmonieverbänden Mitglieder zu
stchern , könne nicht ernst genommen werden . Schließlich versuchte
noch Thiel vom Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband
die Situation zu retten , indem er meinte , er wäre wohl für die
Erhaltung der Angestelltenversicherung , er fei aber auck gleich -
zeitig Gegner der derzeitigen Neichsversicherungsanstalt für An -
gestellte . Ein besonderer Heiterkeitserfolg wurde ihm zuteil , als
er ausführte , dan die in der Angestelltenversicherung gewährte
erhöhte staatliche Fürsorge einen besonderen Anreiz biete , sich den
Angestelltenberufen zuzuwenden . Die grundsätzlichen Abstimmun -
gen finden in der nächsten Sitzung am Freitag statt .

Mschnoi und Landwirtschaft
Verhandlungen des Hauptausschusses des Landtages

Bereits am 13. Mai d. I . brachte die unabhängig « Fraktion
einen Antrag ein , das Staatsministerium zu ersuche, : , gusrei -
chend « Mittel bereitzustellen , damit es der minderbemittelten Be -
völkerung ermöglicht wird , den Kranken und Kindern die unent -
behrliche Milch zu erschwinglichen Preisen zuzuführen .

Zur Begründung des Antrages führte Abg . Iiirgrnfen fUSP . )
in der gestrigen Sitzung des Hauptaussjusies des preußischen Land «
tages folgendes ausj Unsere Befürchtungen sind weit übertroffen
worden . Der Milchpreis hat eine ungeahnte Höhe erreicht . Die Milch ,
das notwendige Nahrungsmittel für Säuglinge und Kranke , ist
ein Luxusartikel der besitzenden Klagen geworden . Die Bemühun -
gen der Behörden , zum Teil auch der landwirtschaftlichen Organi -
sationen , eine Bcroilligung herbeizuführen , haben zu keinem Er -
gebnis geführt , der Milchpreis steigt weiter . Das ist das freie
Epiel der Kräfte , unter dem die minderbemittelte Bevölkerung ' u-
gründe gehen muß . Es muß erneut versucht werden , auf die land -
wirtschaftlichen Organisationen einzuwirken , die Milch billiger ab -
zugeben . Wo der Zwischenhandel verteuernd wirkt , muß er
ausgeschaltet , und die Milch durch die Gemeinden verteilt
werden . Schließlich müsien , wie es unser Antrag fordert , erheb -

Nch « staatliche mittel bereitgestellt werden zur verbilligung der

Milch .
Der Vertreter des Staatskommisiars weist darauf hin . daß die

Preisbildung der Milch abhängig sei vom Butterprcis . Das Reich

stelle 400 Millionen Mark zur Verbilligung der Milch zur Berfü -

gung , unter der Voraussetzung , daß ein Drittel dieser Summe von

den Ländern , zwei Drittel von den Kommunalvcrbänden aufge -
bracht würden . . � ,

Der deutschnationale Redner , Dr . Kanfhold , fordert neue Liebes -

gaben für die Landwirte . Auch der volksparteiliche Redner ver -

teidigt die hohen Milchpreife . Die Zentrumsabgeordneten halten
einen Zwang gegenüber der Landwirtschaft für erforderlich , eben -

so die Rechtssozialisten . Abg . Frau Kunert ( II . S. P. ) und

Iürgenscn ( iL S. P. ) weisen noch e - nmal auf die Folgen der Unter -

ernährung der Kinder und die Gefahren einer weiteren Preis -

steigerung für Milckf hin . Bei der A b st i m m u n g wird der Teil

des Antrages angenommen , der das Staaisministerium zur Be -

reirstellung von Mitteln zur Verbilligung der Milch auffordert .
Die Säuglinge , Kranke der Minderbemittelten werden nunmehr

die Milch um einige Pfennigs billiger bekommen , d. h. wenn das

Plenum des Landtages zugestimmt hat und die sonstigen notwen -

diaen Vorbereitungen getroffen sind . Die große Masie der Be »

r . olkcrung , die heranwachsende Zuaend muß aber weiter auf die

MÜ- lf verzichten , weil das Einkommen der Familien nicht aus -

reicht , um die geforderten Wucherpreise der Agrarier zahlen zu
können .

Eine Zusammenkunft der Wirtschaftomknister der Länder findet

am 12. Dezember auf Einladung des Reichswirtschaftsministers
, in Darmstadt zwecks Erörterung der gegenwärtigen Wirt -
! schaftslage statt .

OerAngesielltensireikvsr ösN SiabiparlaMeni
Die Angriffe des BürgerMocks

Die Ueberrafchungen , die von der Deutschen Volkspartei für die

gestrige Stadtverordnetensitzung angekündigt worden waren , be -

standen in einem konzentrierten Angriff der Rechts -

Parteien , zu denen � im Berliner Rathause auch d i e

Demokraten gehören , auf den Magistrat . Dieser Angriff
ging von der entgegengesetzten Auffassung aus wie die Kritik ,

die von den sozialistischen Parteien an dein Verhalten des

Magistrats geübt wurde . Dje bürgerlichen Parteien vertraten

den Standpunkt , daß der Magistrat die Forderungen der An- . #

gestellten nicht hätte erfüllen dürfen , sondern den starken

Mayn hätte spielen sollen . Dagegen haben die sozialistischen

Parteien , insbesondere die U. S . P . D. durch den Genossen

Bu blitz , dem Magistrat mit Recht vorgeworfen , daß er die

unmittelbare Schuld an dem Ausbruch des Elektri -

zitätsstreik trage , weil er die Verhandlungen miteden An -

gestellten über neun Monate hingezogen hat und die Geduld der

Angestellten völlig erschöpft war . Reben dem Hauptangriff der

bürgerlichen Parteien erfolgte noch ein schmutziger perfön -

l i ch e r Vorstoß des Deutschnationalen Fabian gegen den

Stadtrat Schlichting , der in seiner Eigenschaft als Vor -

sitzender einer Gewerkschaft nicht imstande gewesen wäre , bei den

Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium die Interessen der

Stadt unbefangen wahrzunehmen . Genosse Schlichting hat in

seiner Erwiderung mit Recht darauf hingewiesen , daß die deutsch -
nationalen Angriffe jeder beweiskräftigen Unterlage entbehren .

Ein außerordentlich erfreuliches Ergebnis hat aber die gestrige ,

Sitzung gezeigt : der Bllrgerblock ist gesprengt . Die Stadtvcrord -

neten des Zentrums haben ungeachtet aller deutschnationalen
Angriffe sowohl bei der Zuteilung des Genossen Dittwann an den

9. Bezirk wie bei der großen Abstimmung über hie Arbeiter - und

Angestellten - Vorlage ein demokratischeres Empfinden an den Tag

gelegt , als die Demokraten selbst . - Wahrend das „ Berliner Tage -
blatt " bei jeder Gelegenheit platonisch erklärt , die Demokraten

wollten von einer Arbeitsgemeinschaft mit den Deutschnativnalen

nichts wissen , beteiligen sie sich praktisch an allen Aktionen der

Rechtsparteien und stimmen geschlossen mit den Deutschnationalen .
Das Zentrum dagegen tat das , wovon die Demokraten bloß

reden , stimmte mit den drei Arbeiterparteien und ließ dadurch
die bürgerliche Mehrheit auffliegen .

verurteilen sind , die aber nur durch rechtzeitige ' und
ausreichende Hilfe vermieden werden können . Nach einer

kurzen Eirklämng des Oberbürgermeisters , der die Deckung nur
eines Teiles res Bedarfs an Obdachpritschen mit Mangel an

' Raum zur Anffteltung entschuldigte , wurde in der weiteren Debatte
betont , daß der Magistrat sehr "widerspruchsvoll vorgehe und sich
teils mit Raummangel .

' V!

- - - - -

Sitzungsbericht
Dr . Easpari verlas nach der Eröffnung der Sitzung die Em -

gange . Darunter befand sich ein Dringlichkeitsantrag Dr . Weyl
und Gaebel und Genossen , der den Magistrat anläßlich der Er -
schiehung des Lohfe auffordert , auf die

Beseitigung des Heineschen Schießcrlasses
hinzuwirken . Der Dringlichkeit wurde von bürgerlicher Seite
widersprochen .

Ein weiterer Dringlichkcitsantrag Dr . Weyl und Genossen
fordert llill Millionen Mark für Vorschußzahlungen auf die Nach -
Zahlungen an die Sozialrentner . Auch der Dringlichkeit dieses
Antrages wurde von bürgerlicher Seite widersprochen ( ! ) , die
Herrschaften besannen sich aber dann und ließen den Antrag an
einen Ausschuß gehen .

Im Namen aller Fraktionen gab Dr . Caspar ! dann eine
Erklärung an die Adresse des Magistrats ab , die sich gegen die
häufigen Dringlichkeitsvorlagen wendet . Der Niagistrat bringe
alle größeren Vorlagen dringlich ein , so daß eine geregelte
Arbeit der Stadtverordnetenversammlung nicht mehr möglich sei .
Bürgermeister Ritter sagte Abhilfe zu .

Die Beratung der Tagesordnung begann mit dem Bericht des
Ausschusses für die Wahlprüfung , der vom Stadtverordneten
Merten ( Dem. ) erstattet wurde . Es ergab sich, daß die drei
bürgerlichen Stadtverordneten , die im Wege der Zuteilung an
die Bezirksversammlung Berlin - Akitte das Wahlergebnis
im bürgerlichen Interesse gewaltsam korrigieren woll -
ten , ihren Autrag zurückgezogen hatten . Statt dessen stellte
Pfarrer Koch ( Deutschnat . ) im Laufe der Debatte den Antrag ,
dem Bezirk Kreuzberg zugeteilt zu werden . Auf demokratische
Beschwerden wegen mangelhafter Aufftellung der Wählerlisten , an
der Erwerbslose mitgewirkt haben , erwiderte Genosse
Mendt sehr treffend und wies den bürgerlichen Borwurf , daß
Erwerbslose unzuverlässig und zu solchen Arbeiten unfähig seien ,
entschieden zurück . Genosse Di tt mann , dessen Zuteilung zur
Vezirksversammlung Wilmersdorf durch einen Antrag v. Eynern
abgelehnt werden sollte , wies darauf hin , daß in erster Linie das
Wahlergebnis für die Zuteilung maßgebend fein müsse ; die
Zuteilung müsse , nach Maßgabe der Neststimmen erfolgen .

Die Abstimmung ergab die Anerkennung der Gültigkeit der
Wahlen . Bei der Abstimmung über die Zuteilung der Stadt -
verordneten an die Bezirke w» rde die Zuteilung des Genossen
Dittmann an Bezirk 9 ( Wilmersdorf ) mit 107 Stimmen
( Zentrum und drei soz. Parteien ) gegen 103 Stimmen ( bürger¬
liche Parteien ) gebilligt , dagegen die Zuteilung des Stadt -
verordneten K o ch an den Bezirk Krsuzberg abgelehnt . Eine
lebhafte Debatte ergab stch bei der Vorlage des Magistrats
über den

Ankauf von 899 Obdachpritschen .
Genosse Dr . Weyl verwies auf die merkwürdige Begründung der
Vorlage . Während 1500 Pritschen nötig seien , wolle man aus
engherziger Sparsamkeit nur 500 Stück anschaffen . Man müsse
fragen , wie sich der Magistrat denn die Unterbringung der Obdach -
losen denke ! Die Not der Obdachlosen ist ungeheuer groß ; sie
hat schon zu - ' Ausschreitungen geführt , oie natürlich zu

teils mit der Finanzlage entschuldige .
Ein Antrag Dr . Weyl , der der Magistratsvorlage zustimmt ,

zugleich aber die schleunige Bereitstellung des Raumes und der
Mittel für den ganze : Bedarf forderte , wurde einstimmig
angenomme n.

Nach debatieloser Erledigung einer großen Anzahl von Vor -

lagen begann die Erörtär . ng der Magistratsvorlagen über die

Erhöhung der Löhne für die städtischen Arbeiter

und den Abschluß des Tarifvertrages zwischen Magistrat und

Angestellten der Werke und Hasenbetriebe .
Den Reigen der bürgerlichen Angreifer eröffnete Stadtoerord -

neter Fabian ( Deutschnat . ) mit dem Antrage auf Ausschuß -
beratung , da verschiedene Vorgänge der Aufklärung bedürften .
In seinen Ausführungen polemisiierte der Redner sehr heftig
gegen den Achtstundentag und gegen die Betriebs -
röte .

Noch aggressiver ging der Demokrat ( ! ) Hausberg vor , der

sich einmal als ganz falsch informiert zeigte , zum anderen aber

um so lebhasteren Widerspruch bei der Linken hervorrief , als er

feine Stellung mit seiner Eigenschaft als Angestellter begründete .
Etndtv . H a ß ( S. P . D. ) stimmte im Namen seiner Fraktion der

Vorlage über die Erhöhung . der Arbciterlöhne zu ; ebenso sei er

gegen Ausjchußberatung de : Angestelltenvorlage , die sofort ver -
abschiedet werden müsse . Er polemisierte gegen die bürgerlichen
Redner und betonte , daß in der Frage der Regelung des

Angestclltentarifs die Vertreter der

Angestellten eine unbegreifliche Geduld

gezeigt haben . An dem Verhalten des Magistrats sei scharfe
Kritik zu üben , lieber eine „ Neuregelung " des Achtstundentages
in den sozialen Betrieben der Stadt lasse sich reden .

Stadtv . Bublitz ( U. S . P. ) schilderte eingehend die Entwick -
lnng des Konfliktes , llcbe : Monate hat der Magistrat die Rege -
lung de : Tariffrage hinausgezogen . Sowohl der Magistrat ,
der sich offenbar der Folgen seiner Haltung nicht bewußt war , wie
die bürgerlichen Parteien , die den letzten Ausgleichsver -
such durch den Dringlichkeitsantrag der u . S . P . vom 8. November
abgelehnt haben , tragen die unmittelbare

Schuld an dem Ausbruch des Streiks .

Die Fraktion der ll . S . P . begnüge sich aber nicht mit der Annahme
der Vorlage , die noch in dieser Sitzung erfolgen müsse , sondern
habe die Auffassung , daß das Verhalten des Magistrat »
gründlich geprüft und in vielen Punkten verurteilt
werden müsse . Durch Prefseäußerungen ist bekannt geworden , daß
ein Teil des Magistrats mit dem Gedanken des Einsetzens der tech -
nischen Nothilse gespielt hat ' den gleichen Schaden hat der Ver -
such des Atagistrats angerichtet , die Angestellten durch di « Plötz -
liche Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches vom 21. No -
vember ins Unrecht zu setzen und der Gefahr einer frist »
losenEntlassung auszuliefern . Der Redner wandte stch ent «
schieden gegen die Hetze der bürgerlichen Presse anläß »
lich des Streiks . Entgegen den Ausführungen des Vertreters det
S. P . D. betonte Genosse Bublitz , daß an dem Achtstundentag
grundsätzlich nicht gerüttelt werden dürfe . ( Lebh . Beifall links . )

Genosse Stadtrat Schlich ' . ng ( U. S. P. ) schilderte eingehend
das Zustandekommen der Verhandlungen im Reichsarbeitsmini -
sterium zur Beilegung des Streiks . Bürgermeister Ritter ,
Stadtsyndikus Lange und er hätten

im Interesse der Stadt
die Verhandlungen aufgenommen . Genosse Schlichting legte «in -
gehend dar , daß die finanziellen Wirkungen gar nicht den Umfang
haben , wie von der bürgerlichen Presse behauptet wird . So be -
rragen die Mehrausgaben für die 700 Angestellten der
Alt - Berlincr Elektrizitätswerke vom 1. Oktober bis 30 . Dezem¬
ber nur 1 1 2 000 Mark , für das ganze Etatsjahr etwa
2 Millionen Mark . Zum Schluß sagte Genosse Schlichting dem
deutschnationalcn Herrn Fabian , seine Unterstelluna , Stadtrat .
Schlichting habe die Interessen seines Verbandes der Maschinisten
und Heizer und nicht die Interessen der Stadt vertreten , sei eine
Aeußming gewesen , die eines Ehrenmannes nicht würdig fei .
( Großer Lärm auf der Rechten . )

Stadtv . Teschke ( U. S. P. ) beschäftigte sich in kürzeren Ausfüh -
rangen mit der Arbeiterfrage und wandte sich dann energisch gegen
die Forderung des Deutschnationalen Fabian , einen Eonoeraus -
schuß einzusetzen . Die Tarifdeputation sei eine völlig
ausreichende Körperschaft für die Behandlung dieser Fragen .

An der weiteren Debatte beteiligten , sich Stadtv . Kosloweku
( K. P . D. ) der die Angestellten vertrat , und Stadtv . Dr . Neu «

fir . nn ( 33. Vp. ) . der den Hauptangriff gegen den Magistrat
richtete . Die drei Magistratsmitglieder , die zu den Verhandlungen
gegangen seien , hätten dies ohne Auftrag getan . Stadtrat
Schlichting ( U. S . P . D. ) erwiderte dem Angreifer , daß die Ver -
handlunoskommisfion ein unverbindliches Abkommen vorbehaltlich
der Zustimmung des Gesomtmagistrato eingegangen sei , es fei
von ihnen eins Magifiratssitzung noch am gleichen Abend be «
antragt die Einberufung vom Oberbürgermeister aber abgelehnt
worden .

Es folgten eine Reihe persönlicher Bemerkungen , dann wurde
in die Abstimmung eingetreten . Die Anträge des Stadtverordneten
Fabian ( Deutschnat . ) , sowohl die Vorlage über die Arbeiterlöhne
wie über die Ängestelltenfrage erst einem Ausschuß zu überweisen ,
wurden mit den Stimmen der drei Arbeiterparteien und des Zen -
trums gegen die Stimmen des Bürgerblocks abgelehnt . Die Vor -
läge über die Arbciterlöhne wurde dann ebenso wie die Vorlag «
über die Angestelltenfrage mit demselben Stimmenverhältnis
106 zu 90 a n g e n o m m e n.

Jn der 60� Preislage ist sie endschieden ein
Fell für sich . HF/eilenSie sslösii
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Feine

Luxns -

sadien

in Lack , Halb ,

Pumps , Spange ,
Lascne usw . usw .

Grosse
Auswahl !

i Well wir z . T. noch alte Lagerbestände haben , bringen -

i wir unserer werten Kundschaft jetzt noch billige Preise . [
\ Die hier angeführten Preise sind grösstenteils weit -

j unter den . heutigen Herstellungskosten Sehen Sie l
sich unsere Waren und Preise an .

1 Werjetzt kauft — kauft noch billig ! I

Einige Beispiele :

datier

Ersatz für Mass
Mit feinem grauen Stoffeinsatz ,
moderne Spitze oder runde Form ,
auch in ganz Boxkalf , feinfeines
Fabrikat . Grosse Auswahl soeben

eingetroffen .

Lack - , Schnür ' und

168 CO

Kochschafftstlafel
moderne kurze Form , . . . 298 - —

GcwShnf . Schafifröhe 4

bequeme breite Form
imit . Chevr . 148 . SO Boxleder

FeSne Kochschaftstie ? .

Orig . Goodyear - Welt , echfoxkolf .
echt Chevreau , sehr gutes Fabrikat

00 |

00

Q0 1

äoo | 1 Billige Kinderstiefel
3 i Kräftiaes Hilitärleder Braun und schwaKräftiges Militärleder

25 —26 27 —30 31 —35

W ° 4900 Sg°°

Braun und schwarz

Boxkalf u . Boxrind

billig !

Trotz grosser Warenknappheit
bringen wir noch enorme
Auswahl . Grosse Sendungen
sind soeben eingetroffen .

Schöner kräftiger brauner S ? t &? eS
in Fahlleder z. Strapazieren 198 ( 50

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Derselbe in Spaltleder , darunter Rindbox - Besatz
129 00

Schöner Boxrind - StiefeS
moderne breite Form mit üerbyschnitt , Lederbrand¬
sohlen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
198 "

EBreun Boxrind sowie schwarz
R' - Chevreau mit Lackkappe , schöner eleganter StraSen -
stiefel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

'

. . . . . . . . . . . . . .

OrisinaB Goodyear - Welt /U
auf Randgenäht , nur gute Lederarten 345 . 00 ( 395 . 00 4� tk \

Echt Boxkalf und Rindbox . . . .
sehr gutes Fabrikat mit und ohne Doppe sohlen aus
Kemleder

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .

-

. . . . . . . . . . . . .
00

50

50

FZ I ? Lintergrund - Bahnhof
Nur fp ' aliNZZTE . Äb Alexanderplatz

Zweiggeschäft : FrenkfurtGr filie « 54
IBebrndl nur Münzstr . 25

Zweiggeschäft ; Frankfurter Ailee54

Volksbühne
?' / . Uhn

MV

Neues Boikslhealn
Whoenicker "Str. «fc.

�Jagraöfremibe
Slaaisthealer .

Ooernbaus
7». U Znnbergeiger8 Bajazzi

Ecbou ' lileibaus
7/7, Uhr: Peer Gynt

Dir . : Max Reinhardt

VeMes�heattk
Uhr : Louis Ferdinand
Prinz von Preuhen

Mmmerlpieie
> U. : Der Hilhnerhof

Karlftrafie
7 : Böti von Berllohlngen

Theater i. Ö
ttöniggrötzer Str . :

Moskauer KQnstlertheater
7 Uhr : Jede Weisheit

hat einen Haken
Eonnabend u. Sonnlag :

Mlanon Lescaut
iCrdfo, Zanssen, . Aiemann)

Komödienhaus :
' :io Die Fahrt
UI>I : ins Blaue

«Bläfjnet , Nichard , Engl »
Prbckl , Stieda , Dernburg )

Berliner Theater :
Abends 7. 30 Uhr :

nseffin

SrlsiMfln ) «. ®.
Ralph Rrth . Robert » ,
pepi Zampa , Herb. Kiper

Wlim - ZheM
Täglich 7. 301. ' hr

Tanzgräfin

KmW Stier
7' / , alladradlich 7' / »

Sie srotze fiusfipttmce -
Operelten - Zlevue

Der Hm der Well

uieaiep iieirsieiis

' / . u. NkderNle
Dazu :

Oas Mädchen von EMzondo

DlilWilii üzme !
llbr :

Wg NM NW sein

on Kpoüotheaiersu
FriedrlcliatraBo 21L i
Unirr petfönlidier

Leitung d Komponisten
Paul Lincko

« - nnu i . u » tn
Slusstattungsoperette

" . eszilil! - wm '

ZerVkgWGM
Sonntag UM? Uhr :

Martins Rbsnteuer

BlurnanstrslZ « 1<Z

vss Psrslliss

öer WitwvndsIIe
Nur Rundtänze

i >iiek ! er

m Sloliendorfpm
7 II Nr

Die Ehe
im Kreise
Trianon - Theater

7 Uhr :

iOWBflllllilBliE
Lugen Burg, Olga Limburg

MdenZ ' Theliler
7 Uhr :

Oa6 weite Land

Xtetn « » Theater

7' , . Uhr - MUeliN
IDie Li«d- wach »

CHralala - lliiNa - aS- rt - a«

Niesle ! ' f . t ' . oi ' vozei' in ' '
Tri . �ü!!»!. II1U77
Täql Tl . U. u.
Ztg . nalh . 3 U.

EiüäSBrBfr
Sonnadd . S' /z U.

I / Ä t�astsp. d. �uis. - Th
II \ hilider - Märchtv «

Oiorficüurg :
Max und Morilz
Halbe Preise

Vorverkauf ll -l ' /z. u. 4- 6

L. e, . ieuäU aüe 4M.
7' /y Uhr :

Rieseii -Weihnachts -
cpicipinn

j T8l . 7V„Sto . auch 3 U.

! Katharina
]bic Große
8ttri )t0 Dezember -

livlSv Sensationen
Vorvkf . Werih .
u. Eireuskassen | j�

psrzelleu
in fieiligensee

beiTegel . Preiswerr , sehr
gut . Voden. gering Anzahl .

Abzahlung gestattet .
TerraingefeNschaftHesiigen -
iee Berlin , Schiffbausr «
dämm 2S. AusKunst : In
Heiligensee im Bureau
oder bei Lamprecht . Re-
staurant Rotkäppchen ,
Kirschallee . a. d. Teilst reck.
Teg. - Hciligens . elekt . Vhn.

öiliiZ
Röcke . Blusen .
Kleider , Mäntel ,

Strlckjscken ,
cleg . Ballkleider

STREHLOW
Treskow3lr . 21
am Wörlherpial * .

Halbwattlampen u. sämtl .
Elektro - Instalt . Material

kauft

UM . E5M Str. 101
�obnkflcb . Iii .

Pfandscheine , Brülanicn

Gold , Silber ( 0 ™* )

Platin » Zahngebisse
Zahn 10 - 150 Mark

Prismcn - Fcldstcch er
Ankauf zum Auilandtkurt
Linv�cchbcln von S' Z»! Gold - u. Silbertnünzen

Kurt Kehlert , Berlin
Lothringer Sir . 34

AufTeilzahlung !

Anzüge v .

Paletots
in moderner Aus -
führunj ? tür Herren

und Burschen .
Prima

Verarbeitung .

Stolzmann
SgliE- fliiianc -sip . iOC'

Einpang
im Möbelgeschäft .

Bilder » Kunstblätter .
Wandschmuck mit und
ohne Nahmen kauft man
in der Vuchhandlunf
„Freiheit - . Breite Str . Hf9

znüsiiüMle
Ostan ,

lZriinsrV/sgvO
zahlt Tagespreise für

Kupier , l-iEssin!!,
Siel , Zink etc .

MetalSe
Kupfer » Rotguß , Blei ,
Messing , Zink , Zinn u.
Lagermetall , Queck -
silder Tagespreise

Zuckermann ,
GlsasierStr . K, vorn UTr.
- Norden 4061. — -

Rauchtabak
Pfund 18 Mark
Holländer . . . 20 M.
Schwarz . Krausen 22 M
Portori ko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

��Gr. lHamburgerStraße 1.

UMÄ

Illttü - W W CESt.)
33S — 535 gest .

Jede Größe am Lager . Garantle -
• schein fllr gesetzlichen Goldgehalt .

Niohl ditf Rt ' kiame der Name bllrgl
für Oualit &t und Prciswürdigkeit

Speslaliiaus fugenloser Traartn - e

Eridi füliruanii , E ' l UllmW . IZ .
Ankauf von Gold - , Silbsr - , Platin - Sruch .

Damenmäntel
Einzelverkauf zu Engeos - preisen
Eigen , Herslctiung — 51 « in Zwischenhandel

reine

Wolle

450 . - bis 750 . - Mark

soweit Vorrat

Hugo Sommerfeldt
Nlederwallstr . 22 , Hofpart , rechts

Demnächst erscheint der

USPD

Taschen - !
IKalenden

' 22
91 u « dem Inhalt :

Ntifggbcn derBctncbSvertretungen
Lohnsteuer , 9lbztig vom ?Irbci ! Ä-
lehn / Hilfe bei Unglücksfällen
Einnahme - und 9! ttSxobctobcllen
Statistik der Reichstaaswahlen .
NcichhaltigeS 9! dresten - Material
Tarife � Interessante Notizen u. a.

*

Gutes fchreibfähta es Popier
Halbleinen gebunden

5 . » » Mzrh

7ufce * reheR durch dko
Freiheit - Speditionen

und

| (iL' cutiardiünn „ Felder • Berlin c 2 i

| Deutldier MaaiBeiikk - BeKKioD ]
' Ztcrinaltungsfi «! ! « Berlin

Todes - Snzeitje
Den Kollegen zur Nachricht , daß unser jj

| Mitglied , der Rohrleger

Kart Gresehek

| am 15. November gestorben ist.
Die Einäscherung findet am Sonnabend ,

j den 10. Dezember , nachmittags 2*/ , Uhr. im �
I Krematorium Baurnschuienweg , Kiefholz - z
\ straße , statt .

Ehre ieinem Rndenken l

Rege Beteiligung erwarte «

Die Ortsverwaltung .

NuktenankSIIen
und starker Vcrschlci

mung tindet wirks . Hihc
durrh Reichels echte Asth-
matrnpfon , berühmt durch
hre Wirkung 30j. glänz.

Erlolg . M 12. 50
Otto Reichel ,

Eirtu « sß. EisuMutraH <

Gelegenheitskäufe .
v3ute und billigt Bücher
jeder Art findet man
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GtreifZüge durch die Quartiere des Elends

/

Bei den Aermsten der Armen

Rrrr — rt — rrrrrt — rr — rr — ! Die Ferndrucker in den
Verliner Redaktionsstuben singen ihr monotones Lied — rr¬
rr — rrrrr — rrrrr — . Die schmale Papierschlange , bedruckt mit
eiligen Nachrichten , schiebt sich aus dem Kasten . WTB . meldet ,
dag in Berlin wiederum Plünderungen stattgefunden haben .
lieber 10l > Verhaftete . . . Landfriedensbruch . . . Schupo in er -
höhter Alarmbereitschaft . . . Die zuständigen Schkiftleiter er -
halten die kurze Nachricht und schon kritzeln geschäftige Federn
Kommentare über das sinnlose Tun und Treiben der verzwcifel -
ten . hungernden und frierenden Menschen . Die „ Deutsch « Allge -
meine Zeitung " schießt den Vogel ab mit den klassischen Worten :
„ Es ist höchst unangebracht , wenn sich die Reichshauptstadt von
Pennbrüdern auf der Nase herumtanzen lätzt "

Bei den „ Pennbrüdern "
Ein spinnwebgrauer Dezembermorgen . Di « Lust ist schneidend

kalt . Von den Häusern erkennt man nur die Konturen , «in un -
freundlicher Nebel treibt sein Spiel in den Stratzen Berlins . Am
Marstall sitzt bei 6 Grad Kälte «in Kriegskrüppel und
bettelt . Den Berichten der bürgerlichen Presse zufolge sollen diese
Bettler und Kriegskrüppel so horrende Einnahmen haben , daß sie
nicht die mindeste Lust verspüren , mit S . P . Ebert zu tauschen .
Ich stand eine halbe Stunde neben dem Krüppel und konstatierte ,
daß er in dieser Zeit eine Einnahme von ganzen 6S
Pfennigen hatte . Das sind die herrlichen Zeiten , denen ihn
Wilhelm , der Ausrücker , entgegengeführt hat !

Doch weiter ins Herz des Elends hinein . In der Königstrahe
preisen fliegende Händler allerhand Weihnachtstand an ,
wie Brummkreisel , Hanswürste . Pelzäffchen an Gummistrippen
und allerlei Scherzartikel , damit man in Gesellschaft nicht da -

zusitzen braucht , wie eine „ leere Zigarrenkiste " . Trotz ihrer Witze
machen sie schlechte Geschäfte . Bei Wertheim sind dre
eisernen Rolläden etwas hochgezogen , schokoladenfarbig bekleidete
Hausdiener patrouillieren in Doppelposten . ( Wertheim hat wohl
in der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " etwas von den „ Penn -
drüdern " gelesen . )

Nun über den „ A l e x" . Die vermanschte Serolina ist ein guter
Wegweiser . Mit der linken Hand zeigt sie nach Nordosten , als
wollte sie sagen : „ Da geht ? zur Palme ! So heiht im
Volksmund das Asyl für Obdachlose . Es gibt in Berlin
viele Ströhen , die den Menschen unwillkürlich traurig stimmen .
Eine dieser Ströhen ist die F r ö b e l st r a h e mit der Asylkaserne
und der anschließenden „ Ritterburg " , die hinter vergitterten
Fenstern und doppelt verschlossenen Türen die erkrankten Mädchen

■bei Strohe beherbergt .

Im Asyl für Obdachlose
Troplos wirkt es . Saal an Saal mit je 80 bis 90 Pritschen .

Sls Wandschmuck w Lapidarschrift die Worte : „ Rauchen verboten . "

Gegen Abend hält in diese Räume das leibhaftige Elend seinen
Einzug . Im langen Zuge kommen zwei - , drei - , vier - oder gar
fünftausend Menschen angewankt , in Lumpen ge -
hüllt , kein Hemd auf dem Leibe . Lederfetzen oder Lumpen an
den Fühen , Hunger rn den Gedärmen , Kälte in den

Knochen , flackernde Unruh « in den tiefliegenden Augen . Alles

durcheinander , alte und junge Männer , halbwüchsige Mädels und

ulte Straßendirnen . Und Anschnauzer gibt es hier und Subordi -

Nation , genau wie bei den „ Preußen " . Ein Saal nach dem
underen füllt sich. Zerrissene Decken aus Papierstoff

nierden ausgegeben . Die sich bildenden Gruppen find alles andere
oenn malerisch . Dieser flickt seine Lumpen zum ungezählten Mal « ,
jener liest einen Fetzen Zeitung , «in anderer sncht Läuse , dieser

■wieder lärmt und skandaliert . In atembeNemmendcr Lust dann
geinige Stunden Schlaf .

Ihr moralisierenden hohen Herrschaften , seht «ach den Schlaf
dieser Menschen an ! Hort dieses Stöhnen , das stille oder

schluchzende Weinen , das Fluchen und Schimpfen ! Beobachtet das

unruhige Wälzen dieser Lumpenbündel ! Es find Menschen .

die ein Recht auf das Leben haben , �enau wie ein

Stinnes . genau wie Fabrikanten Börse nspeku -

lanten . Reichswehr off > z r er « , adlige und bürgerlich «

Schieber ! Betrachtet dieses Elend m Reinkultur , und ob der

vielgepriesenen deutschen Kultur überkommt euch , so wie es mir

ging , das große Grausen . Diele Pennbrüder habt > h r geschaffen .
ihr „ Stützen der Gesellschaft " !

Morgens vor 6 Uhr wird in der „ Palme " geweckt . Dann gibt

« » eine Wassersuppe und ein Stück Brot . Gleich darauf werden

die Hungernden und Frierenden wieder aus die Straße gejagt .

Sie gehen betteln , prostituieren sich, stehlen , plündern oder sterben
— nein , verrecken wie ein Stück Vieh . Pennbrüder . . . .

Wä ' rmeballe Dircksenstrahe
Ein anderer Unterschlupf des Elends : Wärmehalle Dircksenstrahe .

Auf Holzbänken kauern hier Männer und Frauen . Gasöfen
spenden Wärme , ein Geruch nach alten Lumpen , gekochtem Gemüse
und Lysol füllt den unfreundlichen Stadtbahn bogen . Einige
der Besucher — Obdachlose , Arbeitslose , Menschen , die sich kein

warmes Zimmer leisten können — schlafen . Es ist dasselbe Bild

wie im Asyl für Obdachlose , nur in den hellen Tag verlegt . Elend

und wieder Elend , Hunger und Kälte . Wenn man es sieht , kann

man sich über die Plünderungen nicht mehr wundern . Diese von

der Zentrifuge des Kapitalismus entwurzelten Menschen wollen

nicht verhungern , sie wollen nicht frieren , — sie wollen leben !

Und deshalb plündern sie ! Die Offiziere im Kriege haben „ requi -
riert " . Diese Plünderer da überlegen nicht , daß sie ihr Los

um kein Iota verbessern , es fei denn , daß sie das Gefängnis
als Zuflucht betrachten und den Willen haben , ins Ge -

fängnis zu kommen .

Verhaftet -

„ Ueber 100 Sistierte " stand im Polizeibericht . Die Festgenom -
menen werden von Kriminalbeamten eingehend vernommen und

nach den Motiven ihrer Tat gefragt . Stumpfsinnig sitzen sie im

Vernehmungszimmer des Polizeipräsidiums
und geben auf alle Fragen willig Auskunft . Mancher der Fest -

genommenen scheint am Ziel seiner Wünsche zu sein . . . .
Wie ist nun alles gekommen ? Obdachlose und Arbeitslose

trafen sich am Rosenthaler Platz . Eine Kommission , je zur Hälfte

aus Arbeitslosen und Asylisten bestehend , ging zum Oberbürger -

meister . Diesem unterbreiteten sie ihre Forderungen : 1. ein¬

malige Auszahlung von 100 Mark : L. Beseitigung der Mißstände
im Asyl in bezug aus Behandlung und Unterkunft : Z. Beseitigung
des Verwarnungssystems im Asyl .

Die Forderungen werden nicht erfüllt . Der Zug marschiert jetzt

geschlossen nach dem Bülowplatz . Dort fordert der Sprecher der

Elendsschar die Demonstranten auf , sich aufzulösen . Es bilden

sich jedoch einige Trupps . Bald klirrt die erste Fensterscheibe . So

steht es im Protokoll . Nach Ansicht der bürgerlichen Presse sind

kommunistische Drahtzieher die Schuldigen . Unsinn !
Die Festgenommenen sind meist junge Leute , weder politisch .
noch gewerkschaftlich organisiert , dafür aber aus -

gehungert , zerlumpt , verlaust und ohne Unterkommen .
So leben sie : die Pennbrüder der „ Deutschen Allgemeinen .

Ihretwegen ist die Schupo in erhöhter Alarmbereitschaft , ihret -
wegen werden allerschärsste Maßnahmen gefordert und durch -

geführt von denselben Leuten , die die Schlemmereien der Schieber
und Spekulanten ganz in der Ordnung finden und jedes Ver -
brechen , jede Schiebung , jede Gemeinheit , sofern sie nur von
einem Angehörigen der herrschenden und besitzenden Klosse be¬

gangen wird , gutheißt , wie einst die Barbareien der entfesselten
Krieg sbestie .

Laßt mich zufrieden mit Kultur , Gerechtigkeit . Christen tum und
ähnlichen Machwerken der intelligenten Kultnrmenschheit ! Man

fühlt sich mit Charles Richet in der Gesellschaft der Pinguine
und Bisons wohler . Sie haben zwar nicht die Intelligenz des
Homo sapiens , kennen dafür aber auch nicht dessen Heuchelet , E« >

meinheit und Riede rträchti - gke- it . Tyllus .

Klonte hastunfähig . Max Klante . der Begründer des berüchtig -
ten Klante - Konzerns , wird demnächst aus der Untersuchungshaft
entlassen werden , da er nach dem Gutachten des Geheimrats
Prof . Dr . Klemperer und des Gerichtsarztcs Dr . L. Hirsch schwer
lungenleidend ist und eine Auftechterhaltung der Hast sein Leben
gefährden würde . Eerichtsarzt Dr . L. Hirsch hat daher den
Antrag gestellt , Klante aus der Untersuchungshaft zu entlassen .
und diesem Antrage wird stattgegeben werden müssen .

Ein Mordgerücht war gestern vormittag in Lichterfelde - West ver -
breitet . Dort wurde der 50 Jahre alte Wächter August Schüler in
einem Stall in einer Blutlache tot aufgefunden . Es wurde die
Mordkommission alarmiert und ein Arzt hinzugerufen , der jedoch
feststellte , daß der Mann einem Blutsturz erlegen ist .

Einfichtia « Geschworene . Ein von einsichtsvoller Menschlichkeit
zeugendes Urteil wurde in dem Prozeß gegen die Wirtschafterin
Lina Sommer gefällt . Diese war beschuldigt , ihren Liebhaber ,
den S2 jährigen Kaufmann Fritz Köhler , mit dem sie 18 Jahre
lang ein Liebesverhältnis gehabt hatte , auf offener Straße e r -
schössen zu haben , weil er (je hatte sitzen lassen . Auf
Grund der von den Rechtsanwälten Bahn und Dr . W i s l o ch

gestellten Beweisanträge , die dahin gingen , daß die S . die Tat

in einem Zustande augenblicklicher Geistesverwirrung begangen
habe , verneinten die Geschworenen die auf Mord . Totschlag und

Körperverletzung mit tätlichem Ausgange lautenden Schuldfragen .
Als das auf Freisprechung lautende Urteil verkündet

wurde , ertönte , wie in einem Theater , aus dem Zuhörerraum
lautes Bravorufen und Händeklatschen , was von dem Vorsitzenden
mit Recht ernstlich gerügt wurde .

Wis poieniaten reisen
Herr Stinnes kauft Salonwagen

In früheren Jahren war bei „ Reisen allerhöchster und höchster

Herrschaften " bei der Eisenbahn ein ganz besonderes
Zeremoniell vorgeschrieben . Der Tcppich auf dem Bahn -
steig muhte genau in der Mitte des Bahnsteigs , nach Zenti -
meiern abgemessen bereitliegen . Auf der Lokomotive des Zuges
fuhr selbstverständlich ein Geheimer Oberregierungsrat ,�ur Kon -
trolle " mit . Im Zuge felbst waren mehrere höhere Beamte der
Winke des Allgewaltigen gewärtig . Der Abreife - wie Ankunfts -
station war die Länge des Zuges in Metern und Zentimetern
genau mitgeteilt worden . Auf der Ankunftsstatton mußte ein

technischer Beamter den Bahnsteig von der Mitte des Teppichs
aus genau vermessen und an dem Punkt Ausstellung nehmen , an
dem die Lokomotive halten mußte . Die Mitte des Trittbrettes
des Wagens , aus dem die „allerhöchsten und höchsten Herrschasten "
aussteigen wollten , mußte mit der Mitte des auf dem Bahnsteig
liegenden Teppichs genau abschneiden .

Dieser ganze maskenballartige Aufzug war durch die Dienst »
Vorschriften genau geregelt und wird heute noch , insbesondere
in Hannover , vom dortigen Oberbahnhofsvorsteher bei Reisen des

Herrn von Hindenburg bis auf das i - Tüpfelchen befolgt .
Nachdem im November 1918 das deutsche Volk sich eine ander «

politische Staatsform gegeben hat , insofern , als es zum minde -

sten die gekrönten Nichtstuer davonjagte , kommen deren un «

gekrönte Nachfolger aus der Schwerindustrie
und wollen gern dieselbe Rolle spielen , wie es früher die ge -
krönten Herrschaften taten .

So erschien am Sonnabend , den 3. Dezember 1921 , in der

Eisenbahn - Hauptwerkstatt Tempelhof Se . Majestät der all -

gewaltige Herr Hugo Stinnes , um sich einen Salonwagen der

Eisenbahnverwaltung zu kaufen . Seinem gnädigen Auge gefiel
Salon Nr . 4, ein « reiachstg « r Salonwagen , welcher früher der

Militärverwaltung zur Verfügung gestellt war . Schon bis heute
hat es Herr Stinnes bei Reifen dauernd fo gehalten , daß er
einen Extrawagen beanspruchte und tarifmäßig mit 12 Fahr -
karten 1. Klasse bezahlte . Wird berücksichtigt , daß ein O- Zug -
wagen selten vorhanden sein dürfte , welcher nicht mindestens
40 Sitzplätze erfordert , so ist der Beweis erbracht , daß Herr
Stinnes , da er dauernd nur 12 Plätze für diesen Wagen bezahlt ,
an dem ungeheuren Defizit der Eisenbahn
s e l b st mitschuldig ist . Die anderen Plätze müssen leer
laufen , verursachen Kohlen - , Oelvcrluste usw .

Ob er mit der Eisenbahnverwaltung zwecks Ankauf des Wagens
handelseinig geworden ist . entzieht sich vorläufig noch unserer
Kenntnis . Was für eine Freude für den deutschen Steuerzahler
wird es fein , zu wissen , daß der allgewaltige Hugo Stinnes , da
er nicht schon die ganze Eisenbahn kaufen kann , fo doch zum
mindesten im eigenen Salonwagen durch die Lande saust und im

Bahnhof nach dem alten Zeremoniell mit Teppichen , Blattpflanze «
usw . empfangen wird .

Es sei daher an die Eisenbahnverwaltung die höfliche An »
frage gerichtet , ob Herr Hugo Stinnes auch gleichzeitig die
Fürstenzimmer auf den Bahnhöfen zu seiner freien Benutzung
zugewiesen erhält : denn sehr viele dieser früher fast immer leer¬

stehenden Räume find auch heut « noch nicht in Benutzung . Es
rührt wahrscheinlich daher , weil sehr viel « „ Untertanen " die
heiligen Schauer ehrfürchtiger Liebe und Treu « seit dem Novem -
der 1918 noch nicht ganz überwunden haben und sie nun dem
Herrn Stinnes , als dem Allgewaltigen Deutschland » , gern zu
Füßen legen wollen .

Zu dem Verbrechen am Eugelusee an der Ehefrau Näaelein au »
Glienicke wird berichtet , daß deren Ehemann , der Eisenbahn -
arbeiter Karl Nägelein , in Glienicke vorgestern unter dem dringen -
den Verdacht , sein « Frau ins Wasser geworfen zu haben , ver -

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Lebersetzt - »« « » » » lf Sür « . . * a ,
r »p,righl 1821 M) Srethletn » 5». #■ «• ♦ d .

P7. Fortsetzung . )

R6al setzte seine Erkundigungen fort :
„ Aber seht mal , wenn die Deutschen eminaqchierten .

um euch euer Haus zu nehmen , müßtet ihr euch doch ver -

teidiaen . "
Der alte Foucart , der gevade sein Messer am Grase ab -

wischte , knurrte : , . . _ .

„ „ Was sollen sie denn mit meinem Hause ansangen . Sie

können es doch nicht mitnehmen . "
„ Sie können es zerstören . " � .
Eine Art Lächeln entblößt « das schadhafte Gebiß des

Alten :

„ So , und roo werden sie dann selbst wohnen ? "
„Jedenfalls können sie euch vertreiben . "
Der junge Faucart blinzelte R6al aus haldgeschlossenen

Otogen schlau an und sagte :
„ Na , wer wird denn dann das Land bestellen ? Man

« raucht doch Getreide , um Brot zu backen . "
„ Sic können euch euer Geld nehmen . "
„ Und womit soll ich dann das einkaufen , was sie ver -

kaufen wollen ? "
„ Und wenn sie such alle beide niederknallen ? "
Die Bauern grinsten .
- - Lassen Sie mich zuftieden, " sagte der Alte , indem er mit

• ftiet Achselbewegung den linken Arm schlenkerte , „lassen
�ie mich zufrieden mit diesen Geschichten . So etwas kommt ,
wenn man es an den Haaren herbeizieht . Wissen Sie , ich
Mbc einen Bruder in dem vormals besetzten Gebiet , bei

�yarleville . . . "
„ Nun und ? "
„ Nun und — es ist ihm recht gut gegangen . In der„ �un und — es ist ihm recht gut gegangen . IN oer

Lünzen Gemeinde haben sie an die Deutschen verkauft und
sind pünktlich bezahlt worden , kann ich Ihnen sagen . .

�A' ml empfand ein Mißbehagen . Die Selbstsucht dieser

�uern ärgerte ihn . Mit Unruhe erkannte er eine Ueber -

' " Pimmung zwischen diesen Aoußerungen . die aus der ge -
ff ' rtoen Vernunft der Bauern kamen , und den Ansichten , die

Freund vorgetragen hatte . Sollte es zutreffen .
vernünftige Nachgiebigkeit mehr Sinn hat als ver -

zweifelte Gegenwehr ? Aber wie konnten denn die Leute
jetzt so sprechen , da zu KriegÄieginn alle Landarbeiter mit
so einhelliger Begeisterung ins Feld gezogen waren ?

„ Na , im August 1914 habt ihr nicht so gedacht " , wandte
Rdal ein .

Der jüngere Foucart sann « in wenig , wobei er die Zähne
mit der Zunge reinigte .

«Ja . als wir damals auszogen , glaubten wir , daß wir
die Pruskos tüchtig verhauen würden . Aber heute wissen
wir . . . "

„ Was wißt ihr ? " ftagte Rbal .

„ Sapperment . wir wissen , daß sie nicht so übel find , wie
man uns vorgeschwatzt hat . Wenn fie losschlagen , gibt ' s
nichts zu lachen . . . Aber sonst . . . "

« Aber sonst ? "
« Sind sie Menschen wie wir . Mein armer kleiner Bruder

hat Deutschland kennen gelernt , bevor er nach dem Orient
mußte . Er war zwei Jahre lang Gefangener . Zuerst , im
Lager , ging ' s ihm dreckig . . . Aber dann war er auf Ar -
beitskommando , wie sie es nennen . Das heißt , er war bei
Landleuten . Nun , er hat uns geschrieben , daß sie ihn wie
ihresgleichen behandelt haben . Er hat sogar mit ihren
Kindern gespielt . "

Der Alte hatte kopfnickend zugehört und fügt « hinzu :
„ Wir hatten hier deutsche Gefangene . Ich allein hatte

drei . Nun , ich kann sagen , bessere Arbeiter habe ich nie ge -
sehen . Ich schwöre Ihnen , daß ich gern meine Tagelöhner
gegen sie austauschte . Hätte ich fie noch dem Waffenstill -
stand beholten dürfen , mir war ' es recht gewesen . Und sie
hatten gute Sitten , waren höflich und aSes . Durch und
durch brave Burschen . . . "

Der Sohn zündete seine Pfeife an und stimmte zu :
„ Recht hat der Vater . . . Als ich bei Soissons lag , hatten

wir erspäht , daß im Graben uns gegenüber Bayern lagen .
Kein Mensch schoß . Unter ihnen gab es welche , die französisch
sprachen . Und einer saug so schön wie in der Kirche . Nachts
fragten sie oft , was wir hören wollten . Wir stiegen dann
aus dem Graben und setzten uns auf die Böschung . . .
Nein , man hat sich gegenseitig nichts zuleide getan . "

„ Waren Sie noch dabei, " ftagte Rbal , « als unsere
Truppen den Rhein besetzten ? "

„ Ja freilich . " antwortete der jüngere Foucart . „drei
Monate — das war ein Leben . "

Mit derbem Lachen erzählte er :

« Da gab es ein Kretchen , das mich durchaus heirate «
wollte . Uebrigens , sie war auch sonst ganz niedlich . "

« Haben Sie auch Elsässer da unten geftofsen ?"
« Elaub ' s wohl " , versetzte Foucart . „ Die meisten standen

freilich an der russischen Front . Ich habe aber auch
Fritzen *) gefunden , die zwei Monate sang den Abschnitt mir

gegenüber hielten . Da bei La Boisselle . Sie kannten ihre
Spitznamen sehr gut . Es war drollig . Man schwatzte ihr
Kauderwelsch und man verstand sich so ungefähr . Man
trank auch mal einen Schluck zusammen , aber im geheimen ,
denn wenn es die Offiziere gesehen hätten . . . "

Rührende Zeichen von Neigung zwischen Unglücks »
ge- fährten ! Wie konnten sich die Völker so lange gegenseitig
morden ?

R6al fragte weiter :

« Und während des ganzen Krieges hat kein einziger in

Ihrem Regiment gefunden , daß die Sache denn doch zu
weit geht ? "

„ Doch wohl . . . Einmal , als wir in einer Ruhestellung
bei Eompiögne waren , da wurden wir gesucht wie die Steck -
nadeln . Wir dachten , wir sollten zum Angriff angesetzt
werden . Aber nein ! Es waren Kerle vom fünften Korps ,
die Aufruhr predigen wollten . Sie mochten nicht mehr .
Aber man hat sie zur Vernunft gebracht . Ich glaube , die
Gendarmen haben ganze Arbeit getan . Viele von ihnen
wurden erschossen . Arme Burschen . . . "

Der alte Foucart klopfte bedächtig seine Pfeife an seinem
Daumennagel aus und erklärte :

„ Ja . das ist auch richtig so . Sie waren einmal da . akso
durften fie nicht aufmucken . Alles , was recht ist . "

„Stuiiurt " , gab der Sohn zu .
Röal war verblüfft . Dieselben Menschen , die vom Krieg

soeben noch mit solchem Widerwillen gesprochen hatten , die
selbst der Einmarsch der Feinde gleichgültig ließ , tadelten
jene Leute , die versucht hatten , ihre eigene Theorie in die
Tat umzusetzen ? Er empfand den ungeheuren Widerspruch
zwischen den Lebensnotwendigkeiten dieser einfachen Leute
und den Pflichten , an die sie sich gebunden fühlten .

„ Also was tätet ihr, " fragte er . „ wenn das Vaterland in
Gefahr wäre ? "

Beide Foucarts faßten ihr Handwerkszeug , als wäre es
eine Waffe . ( Fortsetzung folgt . )

*) „Fritz " ist der französische Spitznamen für . die Elsässer .
Amnerk . d. lleberj .



haftet wurde . Nägelein bestrettet die Tat noch ganz entschieden .
Zeugen bekunden , das ; er wiederholt geäugert habe , dag er froh
wäre , wenn er seine Alte los werden würde . Er selbst führte einen
liederlichen Lebenswandel , was feine Frau veranlaßt hatte , sich
von ihm zu trennen . Nägelein gibt an , daß seine Frau schon früher
Selbstmordversuche unternommen habe . Das bestreiten jedoch
wieder deren Angehörige . Vis zur weiteren Aufklärung bleibt der
5" . i haftete in Polizeigewahrsam .

Giaffelung des ( Schulgeldes
Durchführung des Antrages der U. S . P . D.

Der Magistrat Berlin hat beschlosten , dem Antrag Dr . Weyl
entsprechend , an den höheren städtischen Schulen in Groß -
Berlin das Schulgeld von SM M. nur von den Zensiten einzu -
Ziehen , die ein größeres Einkommen versteuern . - Eltern
mit geringerem Einkommen sollen in Zukunft für ihre Schullinder
« n ermäßigtes Schulgeld , d. h. « in Schulgeld nach
degressiven Sätzen am Einkommen bemesten , zahlen . Danach wird
es also vom nächsten Jahre in den Berliner Schulen Kinder geben ,
für die SM M. und erheblich weniger Schulgeld erhoben wird .
d. h. also , Kinder 1. , 2. , Z. und 4. Güte nach dem Geldbeutel
der Eltern . Dutzende von Beamten werden notwendig sein , die
genaue Degression nach dem Einkommen der Eltern festzustellen .
Die Beschwerden werden nicht gering sein .

Die Kündigungen der Lunglehrer
Heute abend 7 Uhr findet in der Aula des DorotheenstSdtischen

l imnasiums , Georgenstraße , eine Prote st Versammlung
- egen die Brotlosmachung der Junglehrer statt . Die
> - samte Lehrerschaft Eroß - Berlins , besonders die Junglehrer und

Junglehrerinnen , ist dazu eingeladen . Es gilt , die von dem

Beschluß der Schuldeputation Betroffenen vor dem Hunger zu
bewahren . Veranstalter der Versammlung ist die Freie Lehrer -
Gewerkschaft .

Zahlung der Reichseinkommensteucr durch
Steuermarlen

Pom Landesfinanzamt wird mitgeteilt : In letzter Zeit ist das
Publikum durch Verbreitung der Nachricht , daß die für das Rech -
nungsjahr 1320 ( 1. 4. 1920 bis 31. 3. 1921 ) verwendeten und ent¬
werteten Steuermarken bis Mitte Dezember 1921 bei der zu -
ständigen Steuerkasse eingeliefert sein müßten , da sie sonst ver -
fallen würden , beunruhigt worden . Diese Nachricht trifft nicht zu .

Es steht selbstverständlich den Steuerpflichtigen frei , jederzeit
die genannten Steuermarken bei der zuständigen Kaste gegen
Quittung abzuliefern . Da jedoch inzwischen mit der Zustellung
der Steuerbescheide über die endgültige Veranlagung für 1920
begonnen ist , empfiehlt es sich, zwecks Ersparung unnützer Fahrt -
tosten und zur Entlastung der Kasten , den Steuerbescheid für 1920
abzuwarten und alsdann mit diesem zusammen die Steuermarken
der Kaste zwecks Verrechnung vorzulegen .

Bezirkskonferenz der Sozialistischen proletarierjngend
Sonnabend H8 Uhr . in der Schulaula des Sophien -Realgym -

nflsrnns , Steinstraße 31 =34 , B « g r üß u ng sifei « r zur Be¬
zirkskonferenz . Das Programm besteht aus Rezitationen ,
Ehorgefängen , Liedern zur Laut « und der Au- fführung einer
Szene aus „ Der Wandwna " von Toller . Auch evwachsem « Ge -
nassen sind willkommen . Eintritt fvsi .

Schvndbekiimpfung . In der letzten Delegierten Versammlung des
Ortsausschusses für die Jugendpfleg « Neuköllns wurde nach ein »
gehendem Bericht des Stadirats Schneider über die bisherig «
Arbeit des Jugendamtes im Kampse gegen die Schundliteratur
eine Resolution von allen Anwesenden gefaßt , in der vom Ber -

. . tiner Polizeipräsidenten energische Maßnahmen gegen
die Lumpen - , Straßen - und Altpapierhändler gefordert werden ,
die durch den Vertrieb hygienisch nicht einwandfreier Bücher die

Jugend auch gesundheltlich gefährden , ganz abgesehen von
der geistigen Gefährdung .

9. Verwaltungsbezirk sWilmersdorf , Schmargendorf , Grune¬
wald ) . Im größten Saal Wilmersdorfs sprach am Mittwoch vor
vollbesetztem Hause Genosse C r i s p i e n über „ Kapitalistischer
Bankrott und sozialistische Rettung " . Durch reichen Beifall
dankte die begeistert seinen Ausführungen folgende Versammlung
dem Referenten für sein so überaus lehrreiches und interessantes
Referat . Nachdem Genosse T r i s p i e n in seinem Schlußwort den

Diskussionsredner der zahlreich erschienenen Kam -
m u n i st e n in geradezu meisterhafter Weise abgefertigt , schloß
Genosse Clautz mit einem Hoch auf die U. S . P . die Versamm -
lung . Mehrere Neuaufnahmen zeigten auch äußerlich ,
daß diese Versammlung in dem erzreaktionären Westen
ein voller Erfolg für uns war . — In Steglitz sprach vor gleich -

falls ausgezeichnet besuchter Veifannnliung Genosse Wick - Frank -
furt a. Main . Seine vorzüglichen Ausführungen fanden reichen
Beifall und wurden auch von kommunistischer Seite anerkannt .
Die Versammlung nahm einen würdigen und erhebenden Verlauf .

Opfer der Arbeit . Gestern mittag wurden im Keller des Hauses
Derfslingerstr . 18 der 62 Jahre alte Rohrleger Wilhelm Jänsch
aus Schöneüerg und der 57 Jahre alte Rohrleger Robert Wecke

aus der Lehrter Straße 54 besinnungslos aufgefunden . Beide

hatten sich aui Vormittag in den Keller begeben , um «ine Repa -
ratur an einem fckadhast gewordenen Gasmesser vorzunehmen .
Dabei sind sie von den ausströmenden Gasen betäubt worden . Die

sofort herbeigerufene Feuerwehr konnte beiden keine Hilfe mehr

bringen , da inzwischen der Tod eingetreten war .

Gtellungnahms zum Parteitag
Niederrhemischer Bezirkspartettag

Am 4. Dezember tagte in Düsseldorf der Bezirkspartei -
tag des Bezirkes Niederrhein . Von allen Ortsgruppen waren

Delegierte erschienen . Der Zentraloorstand wurde durch die Ge -

nossin Wurm vertreten , ebenso waren Abgeordnete des Reichs -
togss , Landtages und rheinischen Provinziallandtages zugegen .
Die ansehnliche Zahl von 90 Delegierten der Organisationen , der
'

ezirkslertung . Eoz . Proletarierjugend und Parteipresse erledig -
ten für den Bezirk und die Gefamtvartei wichtige Arbeiten .
Neben der Entgegennahme der Berichte über den Stand der

Organisation in den einzelnen Orten , war die grundlegende Be -

ratung eines Organlsationsstatutes für den Bezirk
ein wichtiger Punkt der Tagesordnung . Das Statut soll vis

Grundlage für die nach dem allgemeinen Parteitag zu errichtende
Landesorganisation Nheinland und Westfalen weisen . Es wurde

nach einigen kleinen Aenderungen . die im Laufe der Diskussion
begründet wurden , gegen eine Stimme nach dem Vorschlage der

Bezirksleitung angenommen . Zur Hebung der finanziellen Lage
wurde eine Beitragserhöhung ab 1. Januar 1922 beschlossen ,
wonach für männliche Mitglieder monatlich 5 Mark und

für weibliche 2 Mark Beitrag erhoben werden soll . Außer -
dem wurde für Dezember die Erhebung ennes dop

pelten Monatsbeitrages besi

nähme - . efer Anträge zeigte der Z

Parteibeweguna des Bezirkes auch
Grundlage stellen will .

Einen großen Teil der Tagung nahm die Besprechung des

Parteitages in Leipzig in Anspruch . Im einleitenden

Referat behandelt « Genosse Berten - Düsseldorfs die allgemeine

politische Lage und die Stellung unserer Partei zur Regierungs -

bilduna . Ein Antrag , der gegen die Regierungsbildung mit

bürgerlichen Parteien Stellung nimmt , wurde mit großer Mehr -

höit angenommen . Eine große Mehrheit sprach sich auch

fiir die Varbehaltung der �ämpferm " m ihrer bisherig « ! Ge -

beschlossen .
Zezirkspartcitaa

finanziell auf

Mit der An -
daß er die

«ine gesunde

Die Llrwahl zum parieiiag in Leipzig
Genossinnen und Genossen !

Sonnabend , den 10. , » nd Sonntag , den IL Dezember ,

findet in der Stadtgemeinde Berlin und den zum Wahlbezirk
Berlin gehörenden Ortsgruppen die Urwahl der Delegierten zum

Parteitag in Leipzig statt .
Die Wahlzeit ist : Sonnabend von 5 — 9 Uhr abends . Sonntag

von 10 —1 Uhr mittags . ( Wo eine andere Wahlzeit festgesetzt ist ,

ist dieses besonders angenihrt . )
Wir erwarten , daß alle Mitglieder an der Urwahl teilnehmen .

Wahlberechtigt ist , wer mit feinen Beiträgen nicht länger als

drei Monat « im Rückstand « ist . Zwecks Konttolle - der Wähler
wird die Mitgliedskarte mit einem Stempel versehen .

Die Kandidatenlist « ist laut Beschluß des Zentralvorstandes

alphabetisch geordnet

lüachstehend die Wahllokale :
1. Distrikt : Hagen , An der Stralauer Brücke 8: Baum .

Stallschreiberstr . 47 ; Prasser , Michaellirchstt . 29 a.
2. Distrikt : Aug . Kulack , Kaiserstr . 41 (1. Atlg . ) : Aug .

K u r z r o ck , Zionskirchplatz 5 (ll . Abtlg . ) : HugoWiehe , Rup -
piner Str . 49 ( OL Abtlg . ) ; Aug . Pörschke , Georgenkirchstr . 14
( IV . Abtlg . ) ; Eugen Beifuß , Eormannstr . 23 ( V. Abtlg . ) .

3. Distrikt : D a m s , Schlegelstr . 19.
4. Distrikt : Wiemers , Bülowftt . 58 .
S. Distrikt : Brem « , Melanchthonftraße 23 ; Kaiser , Götz -

lowskystraße 34 .
6. Distrikt : 1. Abtlg . Günther . Rostock «: Str . 42 ; 2. Abtlg .

Krüger , Putlitzstt . 10 ; 3. Abtlg . Ufenbach , Perleberger
Straße 52.

7. Distrikt : 1. u. 2. Abtlg . Caros . Boltastt . 87 : 8. Abtlg .
R e p p , Swinemünder Str . 30 .

8. Distrikt : 1. Abtlg . Barleben , Burgsdorf - . Ecke Willde -
nowstraße ; 2. Abtlg . Erdmann , Schönwalder Str . 25.

S. Distrikt : 1. Abtlg . Paul Kroll . Utrcchter Str . 21 ; 2. Abtlg .
Hugo Haufe , Brüsseler Sttaße .

19. Distrikt : 1. Abtlg . Gruner t . Pankftt . 59 : 2. Abtlg .
ritsch , Drontheimer Str . 4; 3. Abtlg . Mann , Christiania - ,
ke Wriezener Straße .
12 . Distrikt : L Abtlg . Klug , Danziger Str . 71 : 2. Abtlg .

Hoffmann . Lychener Str . 8; 3. Abtlg . Klingel , Duncker -
straße 83 ' 4. Abtlg . M a h n k o p f , Carmen - Sylva - Str . 123 .

13. Distrikt : 1. Abtlg . St - Bez . 559 , 500 , 561 bei Tambour .
Schievelbeiner Stt . 10 : St . - Bez . 562 , 563 , 509 bei Höhne . Stol -
pische Str . 37 : . St . - Bez. 564 , 564 o bei Hempe , Boruholmcr
Straße 72 : St . - Bez . 565 , 567 . 568 bei H i e l s k e . Stolpische Str .
Nr . 15 ; St . - Bez . 566 , 569a , 570 , 570a bei H a u ck , Malmoer Stt .
Nr . 21 ; St . - Bez . 571 , 572 bei K r e b s , Nlalvlöer Str . 25 : 2. Abtlg .
St . - Bez . 575 , 576 , 577 bei Gliesche , Kopenhageuer Str . 74 ;
St . - Bez . 573 , 574 , 580 , 578 bei M e h l b c r g . Gaudystr . 6; St . - Bez .
582 , 583 , 583a , 584 bei © Öde , Kopenhagener Str . 26 ; St . - Bez .
579 , 581 , 681 a, 582 a bei P i e t f ch , Gleimstt . 56.

14 . Distrikt : Büttner , Schwedter Straße 23.
15. Distrikt : Gallas , Barnimstt . 20, Pilzecker , Blmnen -

straße 34 , Hüdner , Gvüner Weg 65 . Wenzel , Friedenftr . 71 .
16. Distrikt : L, 2. . 3. Abt . bei N e u m a n n. Ecke Eoßlerstr . und

Markgrafendamm , 4 „ 5. , 7. Abt . bei Laukus , Fruchtstr . 17 ,
S. , 8. , 9. Abt . bei Mücke , Warschauer Straße 17.

18. Distrikt : Echweikardt , Alte Iakobstraße 23 - 24 .
19. Distrikt : L v. 2. Abt . bei Redlich , Gneisenaustr . 17 ,

8. Abt . bei Bieler . Diestenbachstr . 76 , 4. Abt . bei Kern ,
Echönleinstraß « 26.

Wahlzeit für den 19. Distrikt « r Sonntag von 9— 2 Uhr .
20 . Distrikt : Vogel , Britzer Stt . 46, Li er , Nannynstr . 9,

W u st m a n n . Grün - wyer Str . 32 , B r « t a g . Reichenckevger
Strage 83 , Freudiger , Pücklerftt . 39. V a l l e n t y n , Gör -

litzer Stt . 72, Lilienthal , Skalitzer Straße 69.

Charlottenburg : In den Zahlabendlokalen .
Stemensstndt : Mischte , Ecke Siemens - und Volwstrah « .
Staaken : Gartenstadtschule , Staaken .

skaltung aus . Di « Frag « der llmgeßialtung des Partei -
Programms wurde beleuchtet und in der Stellungnahme
dazu betont , daß die grundsätzliche theoretische Grundlage des
Erfurter Programms nicht aufgageben werden soll , fondern zu er -
weitern ist auf die Erscheinungen , die das konzentrierte
Finanzkapital auslöst . — Di « Haltung der Fraktionen in
den Parlamenten wurde gebilligt .

Die Bremer Genoffen zum Parteitag
Di « Mitgliederversammlung der U. S. P . Bremen nahm

folgende Anträge zum Partettag an :

„ Der Parteitag beauftragt den Parteivorstand , nichts unversucht
zu lassen , um die Schulung der Arbeiterschaft über ökonomische
und weltpolitisch « Fragen zu fördern . Die Ntögliqkeit
der Errichtung einer Parteischule loll dabei geprüft werden . "

Zur Internationale : „ Die Versammlung erklärt sich cinver -
st a n d e n mit der Stellungnahme der Vertreter der Wiener
Arbeitsgemeinschaft auf der Konferenz in London , nach der zu
geeigneter Zeit eine Basis für alle drei internatio -

i nalen Verbände gefunden werden muß , aber von der ein -
: fettigen engeren Fühlungnahme nur mit der zweiten Jnter -

nationale Abstand genommen wird . Dieses letztere würde das
i Zusammenfinden mit der linksstehenden Arbeiterschaft unnötig
| hinausschieben . "

Zur Reichstagsfraktion : „ Die Parteiverttetungen sind gehalten ,
eine Taktik zu befolgen , die den K l a f f e n k a m p f st a n d p u n k t
unlerer Partei für jeden Arbeiter klar erscheinen läßt . "

Zum Organisationsstatut : „ § 8 Absatz 5. Am Schluß wird
zwtschen den Worten „ und " und „ mitzuentscheiden " eingefügt : „so¬
weit Reichslisten in �rage kommen .

Bett . Personalunion : „ Die Erfahrungen bei Ausbruch des
Krieges sowie der Charakter der Zentralleitung als Kontroll -
instanz erfordert die Vermeidung einer Personal -
union bei Zentrallcitung und Landtags - und Reichstagsfraktion
sowie den Schriftleitern der Zentralorgane der Partei . Läßt sich
dieser Mißstand nicht ganz vermeiden , so darf höchstens der
dritte Teil der Zentrallcitung mit Abgeordneten besetzt
werden . "

Die ll . S . P. Groß - Dresden zum Parteitag
Der Kreisoerein Eroß - Dresden der IL S . P . nahm ein¬

stimmig nach einem Referat des Reichstagsabgeordnet «: Genossen
Rist au nachstehende Entschließung an :

„icke Gestaltung der politisch - ökonomischen Verhältnisse macht
es der U. E. P . zur Pflicht , grundsätzlich sozialistische
Politik zu tteiben .

�
Da der Klasseiöarnpf der vorwärts -

tteibend « Faktor der gesellschaftlichen Entwicklung ist, erwarten
wir vom Leipziger Parteitag ein erneutes Bekenntnis zur Klas -
senkampsidee und - taktik . Wir erstreben den Zusammenschluß des
gesamten Proletariats zu einer einheitlich » « » Kampf -
front . Des Ziel kann aber nur auf der Grundlage des wissen¬
schaftlichen Sozialismus erreicht weiden . Der Parteitag der
U. S . P . in Leipzig muß daher die utopische Revolutions -
macherei von links wie die reformistisch « Ausgleichspolitit von
rechts ablehnen .

Gemäß unserer grundsätzlichen Ausfassung fordern wir vom
Parteitag «ine klare , eindeutige Stellungnahme zu den Fragen
der Regierungsbildung und der Koalitionspolitik : Ablehnung des
Eintritts in ein « Regierung zusammen mit Bürgerlichen .

Die U. C. P . muß wie bisher mit aller Energie die Interessen
der Arbeiterklasse wahrnehmen . Dazu gehört die unbedingte
Ablehnung oller indirekten und Verbrauchs -
st « » « i » , der « , AbwÄzbaÄett auf die mind » rbemtttelton Kon -

Spa . tdau : Abt . Neustadt : Kohlschmidt . N- uendorferstr . 87 .

Abt . Altstadt : „ Zum Afrikaner " . Fischcrstraße .
Wt . Wilhelmstadt : Wind . Pichelsdorfer Straße 5.

9. Verwaltungs - Bezirk Schmargendcrf und Grunewald : bei

Vahr . Breite Straße , 1. ?lbt . bei Sandmann . Halensee .

Westfälische Str . 42. 2. und 3. Wt . bei Kulka . Lauenburger

Sttaße 22 . 4. Abt . bei Schäfer , Augustastr . 30. �
Zehlendors : Alb . Hoff mann , Teltowcr E trage 24 ; am

Sonntaq von 10 — 1 Uhr . � � � .
Waunzee : Rest . Gustav Koch ; Wahlzeit Sonnabend , 1u. Dezent

ber . abends von 7 —10 Uhr . �
Steglitz : am Sonnabend von 7 —9 und Sonntag von 9 — 12 ust

im Wahllokal . Bez . 1 —3 bei Ran gl , Fichteftr . 4, Bez .

4 —7 bei Thiel , Albrecht - , Ecke Ringstraße .
Lichterfewe : nur Sonntag von 10 —1 Uhr , be : Fleischer ,

Vaakestraße 7. . � . , . «
Lankwitz : Sonnabend von 7 — 9 Uhr bei SBtlke , Äctser - S3u =

Helim - Stt . 46, Sonntag von 10 —12 Uhr bei Habicht , Lessing -

Verw . - Bezirk : Streiter , Mariendorf . Chausseeftraße 27. -

Karlshorst : Eaese , Dönhoff - . Ecke Riastraße , am Sonnabend

von 0 —3 und Sonntaa von 10 —12 Übt .

Treptow : Freiheit - Sped . Weiß . K: efholzstr . 18d .

Baumschnlenweg : Lokal Krause . Kiefbolzsttatz «.

Oberschöneweide : Pamv . Wilhelminenhosstr . 44.

Niederscheneweide : Roß ' . Berliner Straße 26

Adlershof : Schröder . Ecke Radicke - und Handieryfttatze .

Johannisthal : Schreiner , Friedrichstraßc 6.

Alt - Glicniäe : N e u m a n n . Rudowcr ertrage .

Fallenbcrg : Meier . Straße am Falkenberg . „ . _
Neukölln : 1. Bez . Kirmfe , Schinlestrage 12 : 2. Bez . R ' bb e.

Hobrechtstr . 9; 3. Bez . S t c n z e l . Pannierstrage b»: 4. Be >

Lehmann . Tellstraße 8; 5. Bez . Ideal - Kafino . Weichsel -
straße 8: 6 Bez . Balle , Fulda - , Ecke A. ' eichsesstraßei 7 Bez .

Kassubn . Eckstraße 8: 8. Bez . Köckerttz Jnnstraße 8:

9 . - 12 . Be. z. P r i tz k o w . Richardstr . 53 ; 13. Bez . F u n k . Waller -

straße 27 : 14. Bez . Mebcs , Emscr Str . 95 - 96 : 1». Bez . Ttele ,

Emser Str . 31 ; 16. Be. z. Ziengel . «chtllerpromenade 26 .

17. Bez . Bieser . Thomassttaße 32 : 18. Bez . P�e t r o w s k , .

Steinmetzstr . 87 ; 10. u. 20. Bez . � h l b u r g . �tetbenstr . 58 .

2L Bez . H e id e . Weisestr . 8: 22. Bez . E r o ß i a h n . Wetsestr . 8 .

23. u. 24. Bez . Köster . Karlsgartenstt . 4; 26. Bez . Schröder ,

Britz . Chausseestraße . Ecke Frai " , - Köcner - ' Straße .
Lichtenberg - Stadt : 1. Viertel Dreckmann , warrnerstr . 1 ,

2. Viertel Seipkc . Kronprinzenstr . 47 : 3. Viertel A lbr « cht ,

Borhagener Straße 62 ; 4. Viertel Gärtner , �urschm «tsrr . 44 ,

5. Viertel F i s ch b a ch . Prinzcnallce 6; 6. Vtertel Haß . Mollen -

dorfstraßc 106 - 107 . � , . _ _ _
Lichtenberg - Land : für Kanlsdorf b. Schwartz , Honowe�

Straße 5. Die Wahl findet am Sonnabend . 7 — 9Uhr , ftott .

Fricdrichsfelde : Tempel . Prinzenallcc 30 .

Biesdorf : Schiller - Sale . Kon ' . gsttaße 120 . Wahlzett

Sonnabendnackim . 6 — 9 ! Ihr .
Weißen , e « Alb . ?k a g e l . Lothringer e - traße : K t e l e r b u ch t ,

Kronprinzenstraß « : Max Pohlmann , Langhanssttoße ; Rod .

Neu mann , Ebarlottenburger Straß « : M. Lang « , Pistorrus -

sttaße 16 : „ Grüner Baum " . Berliner Alle « 199 .

Pankow : 1. Abt . G r i f f e l . Kaner- tzrtedrt�Straße 15�2. Mck .

Hubert . Dameiowstraße 56 : 3. Abt . H o s ch k e , Florastraße 24 Z

4. Abt . Wonnebergcr . Wollanlstraße 72.

Riederschönhausen : L Abt . K l t n d t . Btsmarkplatz : 2. Ab« .

Buschmann , Sachsenstraße ll .

Buchholz : Mar Klünder . Berliner ottafte .
Gatow : Rest . Herbst , Bahnhofstraße .
Buch : Rest . „ Zur Tann e" .
Blankenfelde : Rest . Staad .
Waidmaunslust : Schweizerhau « , Dianastrahe 36 .
Hermsdorf : Kerkenbusch . Berliner . Eck « Raihnchofftrahe .
Reinickendorf - Mest : V o l k s h a u s . Scharinoeberstraße .
Reinickendorf - Ost : Seebad , Jugendhalle .
Tegel : Lchnhardt , Berliner Straße . �
Tegelort : I u r o ck . Scharfenderger Straße 86.

sumenten täglich mähr bewiesen wird , vor allem zu forder » N

die Erfassung der Sachwerte , da nur dadurch die wirk¬

lich « Heranziehung der Besitzenden zu den Lasten im Rmch , Staat

und Kommune verbürgt wird . Wir fordern vor allem auch den

Beginn der E oz i a li s i « r u ng und erklären den Be¬

strebungen der Großindustrie , die Reichs - , Staats - und Kommt » -

rnt [ betriebe in Prioathetrieibe umzustellen , den schärfsten Kampf .

Di « U. S . P . Eroß - Dresdens erwartet vom Leipziger Partei »

tag . daß er der deutschen Arbeiteteklassc wie der inteniattonalen

Arbeiterbewegung die geistigen Mittel in die Hand gibt , der Per -

elendung der Arbeiterschast ein Ende zu machen und damit die

absttlmpzenden Wirkungen wirischafllicher Not zu beseitigen . "�
Ferner wurde folgender Antrag angenommen : „ Der Parteitag

spricht sich grundsätzlich gegen eine Beteiligung an Koali -

tionsregierungen mit bürgerlichen Parteien aus . Der Regie »

rungsbildung mit sozialistischen Parteien oder einer reinen Ar -

beiterregierung kann er nur zustimmen , ivenn Garantien für wirk¬

lich sozialistisches Wirken gegeben sind . "
Weitere Anträge , die Annahme fanden , wandten sich gegen dt «

Justizichande , gegen den Wucher tnit lebensnotwendigen Bedarfs -

artikeln und sprechen sich, für die Sozial ist - rung , vor allem des

Großgrundbesitzes , aus .

Die Münckener Genoffen zum Parteitag
Unser Münchener Berichterstatter schreibt uns : In einer Mit -

gliederverfammlung der IL S . P . sprach der Vorsitzende der Orts - -

gruppe München , Genosse Ferkel über den bevorstehenden
Leipziger Parteitag der U. 3 . P . Nach dem Bericht
der „ Münchener Morgenpoit " faßt er zusammen , was er vom

Parteitag erwartet . Zentralkomitee und Ncicktstagsfraktron müh -
ten die Möglichkeit erhalten , auch mit bürgerlichen Parteien , jedem
Monarchismus ablehnend gegenüberstehend , eine Regierung r>U
bilden , wenn die sozialistischen Parteien darin entscheidenden Eiv -

sluß , d. h. die Mehrheit haben . Er oerweist auf das Verhalten
der österreichischen Sozialdemokratie . Wir müßten de -

tonen , daß das Leipziger Akttonsprogramm absolut nicht ge-

niigt . um eine politische Bewegung lebendig zu gestalten . Das

Leipziger Programm eine Eintagsfliege und nur zs
erklären aus der Situation , in bei es entstanden ist . Die Parte »
müsse ans dem Theoretisieien heraustominen . Er erwartet , das
die Programmkommiision praktische Richtlinien zu den einzelnen
pol i tischen und wirttchaftlichen Fragen geben . Der ParteitcZ
müsse den Veittitt der Internationalen Arbeitsgemeinschaft
zialistischer Parteien sanktionieren , die als ein Mittel Zatr

Schaffung einer einheitlichen Internationale anzusehen seien . Was
die I . A. S . P . international sei , müsse die U. S . P . in DeutW
land werden . Aus dem Bericht , der . . Münchener Moraenpost
ergibt sich, daß diese Aussühruimen keinen Wider , pruÄ
fanden . Di « Behandlung der Anträge zum Parteitag müsse i »

einer späteren Versammlung erfolgen .

An die parteioraanisationen !
Anträge zum Parteitag müssen bis spätestens z « ?

18 . Dezember beim Zentralkomitee eingereicht werden , dami '
dieselben rechtzeitig veröffentlicht werden können .

Die Namen und Wdresten der gewählten Delegierten sowie de *

Delegierten zur Frauenkonferenz sind bis spätestens de »

2 7. Dezember dem Zentralkomitee mitzuteilen . Di « Au « «

fertigung der Ausweispapiere erfolg ! beim Zentralkomitee .
werden erst nach der erfolgten Anmeldung den Bezirken zugesteur -

Das Zentralkomitee der ll . S . P . D „
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Erster Reichskongreß der Betriebsräte

der Metallindustrie
z. Verhandlungstag

In der Vormittagssttzuna referiert der Vorfitzend « des Deutschen
Metallarbeiterverbandes Robert Ditzmanu über

Die Aufgaben der Betriebsräte
Er bezeichnet die Betriebsräte als ein Kind der Revolution ,

schildert das Werden der Rätebewegung , das Wirken der früheren
Arbeiterausfchüsse und wendet sich dann dem Betriebsrate -

g e se tz zu :
Das Betriebsrätegefetz genügt uns nicht , feine Väter brauchen

sich seiner nicht zu rühmen , denn neben Verbeugungen vor den
Arbeitern und Angestellten finden sich in allen 106 Paragraphen
Fußangeln , die die gewährten Rechte illusorisch machen . Und
die Spruchpraxis tut ein übriges . Auf der Unternehmerseite
besteht obendrein die Tendenz , das Betriebsrätegesetz zu fabo -
tieren und die Rechte der Betriebsräte einzuschränken .

Die Erfüllung der Aufgaben der Betriebsräte

hängt nach dem Wortlaut des Gesetzes allzu sehr von dem

guten Willen der Unternehmer ab . Bei Einstellungen
und Entlassungen schaltet der Unternehmer nach seinem Ermesien .
Soweit die Betriebsräte hierbei Einfluß ausübten , so geschah es
nicht auf Grund der Bestimmungen des Gesetzes , sondern dank der
Stärke der gewerkschaftlichen Organisationen in dem Betrieb .
Ueber die Entsendung von Betriebsräten in den Auffichtsrat ent -
hält ja der Z 70 des Betriebsrätegesetzes eine Ankündigung , aber
das Wie ist noch nicht erledigt . Geradezu lächerlich ist die im

71 enthaltene Bestimmung , wonach der Unternehmer zur Aus -

kunft nur dann gezwungen ist , wenn keine Eeschäftsgeheimniffe in
Frage kommen . Nicht anders steht es mit dem Einblick in die

Bilanz , die an sich kein Urteil über das Unternehmen ermög -
licht .

Scharfe Kritik fordert die Rechtsprechung heraus , die einseitig
zugunsten der Unternehmer gehandhabt wird . Im westlichen
Industriegebiet haben die Unternehmer Bureaus gegründet ,
welche Schlichtungsausschvii - Vorsitzenden und anderen Stellen der
Rechtsprechung bestimmte Anweisungen geben , wie „ Recht - ge -
sprachen werden soll . Warnen muß man die Betriebsräte , sich
mit Aufgaben betrauen zu lassen , die nicht die ihrigen sind , wie
z. B. der Lebensmitteleinkauf . Damit werden die Betriebsräte
von ihrer eigentlichen Aufgabe abgelenkt und obendrein zu
Sündenböcken gemacht für allerhand Mißstände auf dem Gebiete
der Lebensmittelversorgung .

Die organische Fortentwicklung des Ratesystems ist unsere Forde -
rung . Hier flocht der Referent eine Bemerkung ein über den
Schlichtungsordnungs - Kompromih , der im Reichswirtschaftsrat
zustande kam und der scharf abgelehnt werden müßte . Front
gemacht muß werden gegen die Versuche , die Betriebsräte zu allen
erdenklichen Aktionen zu benutzen . Dies gilt auch für eine Forde -
rung syndikalistischer , unionistischer und anderer Vertreter , die
jetzt eine besondere Aktion zur Durchführung der zehn Forderungen
des A. D. G. B. vorschlagen und die Einberufung eines allgemeinen
Betriebsrätekongresics fordern . Die Einberufung eines solchen
Kongresses hat und kann nur geschehen durch die zuständigen
Znstanzen .

Wollen wir die Rätebewegung fördern , so muß gesorgt werden ,
daß die Bewegung nicht durch Konfusionsrate diskredi -
tiert wird . Die Aufgaben klar zu erkennen , dem Ziele zuzu -
streben , dem haben die Betriebsräte zu dienen . ( Lebhafter , wieder -
Halter Beifall . )

Hierauf referierte Genosse Engelbert Graf - Stuttgart über :

Bildung der Betriebsräte

In der Vorkriegszeit beschäftigte sich die Arbeiterbildung vor -

wiegend mit Problemen rückschauender Art . Jetzt aber gilt es .
Bildung und Kenntnisse für unmittelbar zu verwirklichende
Aufgaben zu vermitteln . Die Bildung der Arbeiterschaft ist noch
mangelhaft und systemlos . Die Arbeiterbildungs -
arbeit ist eine Lebensnotwendigkeit für das Proletariat . Di «
Arbeiterbildung dient nicht dem persönlichen Bedürfnis de » eiu -
zelneu , sondern der sozialen Funktion der Arbeiterklasse . Der Be -
triebsrat ist ein Funktionär der gesamten Volkswirtschaft . ( Unter -
b rechung . )

Zn dleiem Augenblick wird die furchtbare Explosion » -
katastrophe im Saargebiet , die zahlreichen braven

Klassengenossen das Leben gelostet hat , bekannt . Die Kongreß -
t - > lnehmer erheben sich zu Ehren der Verunglückten , und der Bor -

sti - eude ipricht Worte des Mitgefühls für die Ber -

u »glückten und ihre Hinterbliebenen .

Graf ( fortfahrend ) : Die Betriebsräte müssen eine Erweiterung
ihres Bildungshorizonts erfahren , um die wirtschaftlichen Zu -

sammenhänge begreifen zu können . Wir brauchen weniger Kom -

mandeure . aber mehr Disponenten . Das . - tiel der Arbeiterbe -

wcgung ist nicht , daß in Zukunft die bisherigen Proletarier dik -

tieren , sondern daß alle Menschen , die am Produktionsprozeß tätig

sind , als gleichberechtigte Faktoren gelten .
Die Grundpfeiler der Arbeiterbildung ,

Wirtschaftslehre . Gefellschaftslehre . Betriebs .

lehre , Arbeitslehre und oie Lehre von der

sozialen Hygiene . Diese Wissensgebiete stimmen nicht
überein mit den Fakultäten der bürgerlichen Wissenschaft , die auf

ganz andere Bedürfnisse zugeschnitten sind. Es sind nicht Sozia -
listen heranzubilden , sondern alle Arbeiter müssen erzogen wer -

den zu systematischer und konsequenter Geistesarbeit . Die hifto - (
risch - materialistischc Methode halte ich dabei für die allein

richtige ! denn sie gibt den Arbeitern die . Möglichkeit , an dem Ge¬

wordenen das Gegebene zu verstehen . Vor Ueberfutterung muß

gewarnt werden . . . .
Die Arbeiterbildung ist nicht dazu da , varteipolitifche Dine -

renzen auszutragen . Der Lehrer muß die Freiheit haben , Kritik

nach allen Seiten zu üben , ohne von Organifationslnstanzen daran

gehindert zu werden . Die Zukunft der Arbeiterbildung ruht in
der Jugend . Auf die Volksschule muß deshalb die Arbeiter -

schast größeren Einfluß ausüben . Viele Arbeitercltern hemmen

sehr oft den Fortschritt in der Volksschule . Das zeigte sich z. B.

bei den Elternratswablen .
Die Schule muß revolutioniert

and in den Dienst der Arbeiterklasse gestellt werden . Die Aus -

bildung der Führer und der Funktionäre der politischen und ge -

werkschaftlichen Organisationen muß mit verschiedensacher Be -

tonung der einzelnen Gebiete erfolgen . Der Funktionär braucht
in erster Linie eine horizontale Erweiterung seines Gesichtskreises ,
die Führer brauchen eins mehr intensive Bildung .

An zwei Stellen ist die Bildungsarbeit vor allem nötig :
Die Betriebsräte , weil sie neu in die Bewegung gekommen stnd ,
die Gewerkschaftsfunktionäre , weil sie vor neuen und erweiterten

Aufgaben stehen . ,
Selbst kurze Kurse baben bei einem Einspielen zwiichen Leh -

renden und Lernenden einen großen Wert . Eine Schwierigkeit des

�ildungswefens ist der Mangel an Lehrkräften . Das
Bilden im Umherziehen muß abgelöst werden durch Internate ,
durch feste Bildungsstätten , durch Bildungsheime . Der Staat
soll die Gebäude und die Einrichtung hierfür hergeben . An -

fangskurse müssen sich auf höchstens drei Wochen beschränken ,
weil die Unternehmer kaum längeren Urlaub gewähren . Handelt

sich um Schulung der Arbeiter innerhalb bestimmter Wirt -

lchaftsbezirke , so müssen die Kurse sich auf zwei bis drei Monate
erstrecken . Außerdem brauchen wir eine Führerakademie . Den

Anfang hierfür bildet die Akademie der Arbeit in Frankfurt a. M.
Tin wichtiges Problem ist

die Finanzierung des Bildvngswefen » .

Würde jeder freigewerkschaftlich organisierte Arbeiter eine
Mark Bildunassteuern zahlen , so hätten wir acht Millionen
Mark zur Verfügung und könnten damit verschiedene Internate
unterhalten . Eventuell könnten auch Unternehmer und der Staat
iur Steuer herangezogen werden . .
. Aufklärung ist Revolutionicrung , und die Revolution fangt m

�cn Kopsen an . Deshalb brauchen wir die Arociterbilduna . Wir

Wnuhen sie auch , damit die Arbeiter nicht Stiimes nachlauzea nnd

Die Schupo verteidigt sich
Oer Aufstand in Mitteldeutschland

Im Untersuchungsansschuß des Landtags über die Märzunruhen

kn Mitteldeutschland wurde am Donnerstag unter dem Vorsitz des

Abg Reumann - Oppeln die Zeugenvernehmung fortgesetzt .

Major Freiherr v. Mendt , Hauptmann Ramshorn und Ober -

leutnant Meyer berichten über die Gefechte bei Bischofs -
roda . Von standrechtlichen Erschießungen ist ihnen nichts de -

kannt .
Rur bei Fluchtversuchen erfolgt « Erschießung .

Oberleutnant Schlee : Von meiner Hundertschaft hat niemand

den Konsum l age rha l ter Straube in Querfurt erschossen . Ich

selbst habe Straube überhaupt nicht gesehen . Ueber die Er -

schießung des Arbeiters Peters vermag ich nichts auszusagen . Bei

Kloster Mansfeld hat sich ein lebhaftes Gefecht abgespielt , trotz -
dem versichert worden war , daß dort nichts zu befürchten fei . Aus

Seiten der Aufrührer waren 6 bis 7 schwere Maschinengewehre
in Tätigkeit , auch vom Armenhaus und den Schrebergärten aus .

Auch sonst waren die Gegner mit Gewehren , Karabinern und

Mauserpistolen bewaffnet , während meine Leute so gut wie

unbewaffnet waren . Am Abend wurde mir der Amtsvorsteher
Müller als derjenige �. zeichnet , der uns in den Hinterhalt ge -
lockt hat . Ich habe ihn festnehmen lassen und an die zuständige
Stelle abgeliefert . Weiteres weiß ich nicht von ihm . Daß Ge -

fangene kurzerhand erschossen worden sind , habe ich niemals ge -
sehen . Die Erregung der Schupo war erklärlich . Sogar Sozial -
demokraten und auch Unabhängige waren außerordentlich auf -
gebracht und haben mich wiederholt aufgefordert : Schießt doch
die Schweine tot ! ( Bewegung . — Lebh . Hört ! Hört ! ) Die Er -

reguna unter den Beamten wächst noch immer angesichts der

Vorwürfe in den Zeitungen : sie haben ihr Leben für eine Re -

gierung eingesetzt , von der sie nicht einmal wußten , ob sie noch
am nächsten Tage bestehen werde .

Abg . Chriftange ( U. Soz . ) : Forderten Sie die sie begleitenden
Beamten auf , den Amtsvorsteher Müller zu verhaften ?
Zeuge : Ich handle immer selbständig . Für Kampfhandlungen
trag « ich allein die Verantwortung . — Abg . Christange ( U. Soz . ) :
Zeugen bekunden , daß Müller die Schießerei nicht veranlaßt hat ,
sondern daß er guten Glaubens gewesen ist . Sie sagen ferner ,
daß in Eisleben Sozialisten , auch U. S . P . - Leute . Sie um Schutz
gebeten hätten . Haben die Leute sich Ihnen als

Sozialisten vorgestellt ? — Zeuge : Die Leute
haben zu mir gesagt : Ich bin selbst Angehöriger der „ Sozial -
demokratischen Partei " , oder auch „ Sozialist " , oder „ Un -
abhängiger . Die Zustände , wie sie jetzt herrschen durch
Hölz , können wir nicht anerkennen . ( Hört ! Hört ! ) Sodann
gibt Zeuge noch an , daß er Erschießungen in Leuna nicht erlebt
hat . Die Abteilung Halle hat 10 bis 12 Tote gehabt .

Nächster Zeug « Oberleutnant von der Tann : schildert zunächst
eine Unterredung mit der Frau S ch ö n e m c y e r , der er

üge und Empfehlungen mitgegeben hat , damit sse mit
ihrem Manne zusammenkommen könne . Die Frau ist mir außer -
ordentlich dankbar gewesen . Ich übergab den Gefangenen an zwei
Beamte zum Abtransport mit der Weisung äußerster Borycht .
Der einzige Beamte , der mich beschuldigt hat , die Erschießung
Schönemeyers veranlaßt zu haben , ein Unterwachtmeister Leh -
mann , hat feine Aussagen zurückgezogen , da er bei Befichti -
gung des Geländes nicht einmal das große Industriewerk wieder -
erkannt hat . Dieser Lehmann hat mich beschuldigt , ich habe durch
ein « Handbewegung den Befehl zur Erschießung erteilt , dabei
waren wir eine Strecke ron 20 Minuten voneinander entfernt .
Meine Verfolgung ist vom Gericht eingestellt worden ,
aber auf Grund meiner Namensnennung im llnterfuchungsaus -
schuh und der Presseerörterung bin ich aus dem Dienste ent -
lassen worden , wobei ich nur mein halbes Gehalt , statt 1200
Mark nur 600 Mark monatlich bezogen habe . Jetzt bin ich
beurlaubt . ( Bewegung . )

egoistisch werden . Wir brauchen aber auch Arbeiterbildung , um
dce Kaders heranzubilden für den Kampf um den Sozialismus .
( Levoafter Beifall . )

Aus der Diskusston ssnd besonders die Ausführungen des öster -
reichischen Delegierten Viktor Stein hervorzuheben . Er sagte u. a. :
Mitten im Kriegsgetümmel hat die österreichische Arbeiterschaft
stch Institutionen ( Fabrikausschüssc ) geschaffen , die die
Vorläufer des Betriebsrätewesens sind . Wir haben auch politische
Arbeiterräte ins Leben gerufen , und als uns beim Umsturz die
alten Gewalten davonliefen , haben die Fabrikausschüsse und poli -
tischen Räte die Funktionen der alten Gewalten übernommen .
Unser Betriebsrätegefetz ist besser als das deutsch «. Das deutsche
Betriebsrätegefetz stellt die Tätigkeit der Betriebsräte in den
Dienst der Unternehmer . Unseres «fi ein Gesetz aus der Revolution

" en . Roch schlechter ist das tschechoslowakische Gesetz .
Aus allem müssen wir schließen :

Verteidigt euer Betricbsrätegesetzi
Roch ein Wort über das Verhältnis zwischen Arbeitern und

Angestellten . Beide sind aufeinander angewiesen , beide müssen
in den Dienst der großen Sache gestellt werden . Dank der Tätig¬
keit der Betriebsräte ist die Organisation geschlossener geworden .
Dadurch haben sie die Gegnerschaft innerhalb der Gewerkschaften
entwaffnet . Die vom Genossen Graf angeregte Bildungssteuer
ist in Oesterreich bereits eingeführt . Dem Lehrer -
Mangel haben die Arbeiter - und Angestelltenkammern durch Heran -
bildung von Lehrkräften in Instruktorenfchulen abgeholfen . Was
das arme kleine Land Oesterreich tun kann , geschieht . Und wir
werden unser Betriebsrätewesen verteidigen bis zum letzten Bluts -
tropfen , um dem Proletarier eine bessere Zukunft

'
zu sichern .

( Stürmischer Beifall . )
In der weiteren Diskusston machten verschiedene kommu -

nistische Redner Propaganda für eine von ihnen eingebrachte
Resolution und für eine Aktion zur Durchsetzung der vom
A. D. E. B. aufgestellten Forderungen . Sonst ergab die Diskussion
keine wesentlich neuen Gesichtspunkte .

Nach einem kurzen Schlußwort von Graf weist Dlßmann in
seinem Schlußwort die kommunistische Schlußfolgerung zurück , nach
der Auffassung des Referenten werde die Aendcrung der Bei -
hältnisse noch lange auf sich warten lassen . Diese Einstellung fei
nicht gerechtfertigt . Den Betriebsräten ein Vorrecht bei den
Lohnkämpfen einzuräumen , geht nicht , aber der D. M. V. hat
von vornherein die Betriebsräte in den Vertrauensmännerkreisen
aufgenommen und ihnen damit eine entscheidend - Mitbestimmung
eingeräumt . Falsch ist die uns zum Borwurf gemachte Ein -
stcllung für die A rbeitsgemernschaft : einer solchen qe -
hört der D. M. V. nicht an . Unter großer Aufmerksamkeit gibt
der Referent einen Aufruf der

Liga zum Schutz gegen die Uebergrisfe der Betriebsräte
bekannt , worin einer Sabotierung des Betriebsrätegesetzes
das Wort geredet und gegen die Betriebsräte gehetzt wird . Die
Handlungen der Betriebsräte würden vielfach an Gemeinheit und
Haß grenzen , die Arbeiter würden aufgehetzt ufwU Im Kampfe
gegen die Betriebsräte stehen die Unternehmer geschlossener , als
leioer die Arbeiterklasse . Aber wir müssen antworten : auf einen
Schelmen anderthalb « . ( Stürmischer Beifall und Händeklatschen . )

In einer Resolution wird eine Erweiterung der Rechte der
Betriebsräte gefordert . Außerdem wird der Ausbau des wirt »
schastlichen Vetriebsrätefyftcms verlangt und ausgesprochen , daß
die Betriebsräte nur im engsten Zusammenwirken mit den ge -
werkschaftlichen Organisationen und im harten Kampf der ge -
samten Hand - und Kopfarbeiter wirken können . — Angenommen
wurde ein Antrag , der für die Betriebsräte das Bestimmungs -
recht bei Einstellungen und Entlassungen fordert . —
Ein Antrag über Ausschreibung einer Bildung » st euer wurde
dem Vorstand und Beirat überwiesen .

Damit sind die Verhandlungen des Betriebsrätegesetzes be -
endet , und der Vorsitzende schließt die Tagung mit einer kurzen
Würdigung der geleisteten Arbeiten .

Zeug « Oberleutnant Hussar sagt aus , daß die Beamten gegen «
über den Gefangenen oft zur Zurückhaltung aufgefordert
werden mußten Beschwerden über Mißhandlungen stnd weder

mir , noch dem damals dort anwesenden Abg. Krüger zuge - -

gangen . Der Alarmzustand wurde nur verhängt auf dce Nach -

richt , daß die Gefangenen aus dem Silolager im Leunawerk von

außen her befreit werden sollten Tatsächlich wurde die Wache

von 4 Zivilisten angegriffen , wobei 2 oder 3 erschossen
wurden .

Der Polizeiarzt Dr . Rehseld sagt aus : Dem Hauptmann

Maß sind von einem Neunzehnjährigen namens Eoldstein und

dessen Bruder mit einem Taschenmesser die Augen ausgestoßen
worden . ( Lebh . Bewegung . ) Oberleutnant Hussar hat Goldstem

nach Halle abtransportiert , wobei er ihn vor der wütenden Menge
schützen mußte . Abg . Dr . v. Dryander fragt den Zeugen , ob die

Ausführungen des Abg Kuttner in der fozralistlfchen Kor -

respondenz zu rechtfertigen seien , wonach die Beamten , da sie sich

gegen die tatlichen Brutalitäten ihrer Vorgesetzten nicht wehren

konnten , an wehrlosen Gefangenen sich rächten . — Zeuge : Diesen

ganz unerhörten Vorwurf muß ich zurückweisen . Die Abgg Echo -

lich ( Soz . ) und Kilian ( Komm . ) erheben Protest gegen eine

derartige Zeugenvernehmung . — Vorsitzender Abg . Ncumann :

Dieses Verfahren wurde auch bei der Vernehmung von

Hörstng und Severing beobachtet . ( Lebhafte Zustimmung
und Unruhe . ) — Polizeiarzt Dr . Rehfeld : Einzelne ge -
töteten Beamten haben die Augen gefehlt , andere sind
fürchterlich zerschossen worden , manchen der Bauch

aufgeschlitzt und die Eingeweide herausgerissen worden . Einer

Person waren sogar die Goldplomben herausgeschlagen . Ver -

letzungen , die aus Mißhandlungen von Gefangenen hindeuten
könnten , habe ich nicht bemerkt . Zeuge Oberwachtmeister Kalwei :

Die Gefangenen im Leunawerk sind vom zweiten Tage an ge -
nügend mit Strohlager und Decken versehen worden . Die Presse -
angriffe gegen die Düsseldorfer Schupo stnd unberechtigt . Die Ab -

teilung wird nicht mehr treu und brav hinter der Regierung
stehen, ' wenn man ihr erst den Dank ausspricht , und sie nachher als

Mörderbande hinstellt . Oberpräsident Hörsing hat gesagt :

Ze blutiger der erste Tag . desto unblutiger die folgenden .

Der Vorsitzende fragt , wann Oberpräsident Hörsing die Aeuße -

rung getan hat . — Z e u g e : Die Aeußerung soll im Gespräch mit
dem Grafen Poninski gefallen fein . — Zeuge Wachtmeister Bar -
teld aus Düsseldorf : Ich habe an den Kämpfen im Leunawerk

teilgenommen . Ueber die Zustände im Silo kann ich nichts aus -

sagen . Die Schupo ist den Gefangenen weitgehend durch Hergabe
vrn Essen entgegengekommen . Gegen den Vorsitzenden Kuttner

werde ich wegen des Artikels über die Ausschreitungen der Polizei
Klage erheben . —

Der Beigeordnet « Behrendt stellt fest , daß in Querfurt kein «

Plünderungen seitens der Schupo stattgefunden haben . — Zeuge
Fritsch bekundet , daß er . wie andere Gefangene , in Halle von der
Schupo mißhandelt worden ist . In einer Kaserne sind die

Gefangenen mit Gummiknüppeln geschlagen worden . Der unter -

suchende Arzt seines Mitgefangenen Schwagers erklärte : „ Der
Schlag hat noch nicht richtig gesessen ? " Damit schließt die Zeugen -
Vernehmung .

Wegen der zahlreichen neuen Berveisanträge schlägt Bericht¬
erstatter Dr . Nehring ( D. Vp. ) dem Ausschuß vor , sich auf Stich -
proben zu beschranken . — Abg . Scholich ( Soz . ) : Di « umfang -
reiche Beweisaufnahme wäre nicht nötig , wenn nicht Abg .
v. Dryander einseitige Angriffe gegen die Regierung in die Presse
gebracht hätte . Weitere Zeugenvernehmungen sind unerläßlich . —

Abg . Dr . v. Dryander erklärt , daß er den Veröffentlichungen fern -
stehe . — Der Ausschuß beschließt , von der Vernehmung weiterer
Zeugen abzusehen .

Nächste Sitzung Montag 2 Uhr : Auswertung der Beweis -
aufnahm « .

. .

. . . . . . . . . .
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Oie Beamienbewegung
Forderungen der höheren Beamten

Der 23 . Ausschuß des Reichstags hielt dieser Tage mit den
Vertretern der Beamtenschaft eine Besprechung ab , an der auch
der Reichsbund höherer Beamter tcilnalim . Reben dem Deut¬
schen Beamtenbund und den Gewerkschaften hat im Anschluß an
diese Besprechung der Reichsbund höherer Beamten die Forde -
rungen der höheren Beamtenschaft in folgenden
Richtlinien dem Ausschuß übermittelt :

1. Der Reichsbund höherer Beamter fordert grundsätzlich , daß
die Eesamtbezüge aller Beamten so hoch zu bemessen stnd , daß
fie der Kaufkraft des Borkriegseinkommens entsprechen . Damit
soll die bisher erreichte Höheneingruppierung besonders
der Beamten der unteren und mittleren Besoldungsgruppen nicht
g e f ä h r de t werden . Bei der Berechnung ist die Rcichsindex -
Ziffer zu Grunde zu legen , die auf alle Lebensbedürfnisse auf der
Grundlage des uneingeschränkten Verbrauchs vom Juli 1914 zn
erweitern ist .

2. Auf dem von der Reichsregierung neuerdings eingeschlagenen
Wege , die Schädigungen , die für die Beamten der oberen Ge »
Haltsstufen durch die unsozial wirkende Verringerung der

Spannungen zwischen den Grundgehältern der einzelnen Be -
soldungsgruppen eingetreten sind , zu beseitigen , ist vorzu -
i ch r e i t e n. Bei der Festsetzung der Grundgehälter ist die ver -
schiedenartigste steuerliche Belastung der Dicnstbezüge zu berück -
sichtigen .

3. Der Teuerungszuschlag ist vierteljährlich entsprechend der
Reichsindexziffer des vorhergehenden Vierteljahres auf einen fü »
alle Besoldungsgruppen gleich hohen Hundertlatz festzustellen .

Vorstehenden Gesichtspunkten gemäß fordern wir , daß zunächT
der Hundertsatz des Teuerungs Zuschlages — fü »
alle Besoldungsgruppen gleichmäßig — der seit der letzten Fest -
setzung eingetretenen Steigerung der Reichsindexziffer entsprechend
heraufgesetzt wird .

In der Praxis heißt das , daß die unteren Befoldungs «
gruppen dauernd etwa auf dem gleichen schäbigen Niveau der
Lebenshaltung festgehalten werden sollen , auf dem sie vor
dem Kriege standen . Von diesem Minimum ab gerechnet
soll den oberen Beamten zugelegt werden , bis die glücklich
ein wenig gemilderten Spannungen zwischen den
Gehältern der unteren , mittleren und oberen Beamten in
vollem Umfange wieder hergestellt sind . Nach
unserer Meinung muß indes das Hauptgewicht zunächst
darauf gelegt werden , daß das Geldeinkommen der unteren
und mittleren Beamten vor allem einmal auf eine Höhe
gebracht wird , das ihnen und ihren Familien die Existenz
gewährleistet . Wir gönnen gewiß auch den oberen Beamten
ein ihren Leistungen entsprechendes Gehalt . Aber

gegenwärtig müssen sie , die — als politische Beamte — stets
für größte Sparsamkeit im öffentlichen Haushalt eintreten ,
sich gedulden , bis endlich ihre schlechtergestellten Kollegen
vor dem Verhungern bewahrt find . Die Gehälter
der oberen Beamten sind jetzt so, daß es sich dabei schon
leben läßt .

Neuer Regierungspräsident für Oberschlüssen . Da , Preußische
Staatsministerium hat den kommissarischen Oberprästdenten d «
Provinz Oberschlesien und gleichzeitig den Regierungspräsident « «
in Oppeln , Herrn Bitta unter Belastung in feinem Amt alt
sfintnrifTrtAift ' fdpl' isrü tt/ttckv



1 Gewerkschaftliches

Brunnenvergistung
Sonderbare Schützlinge der Kommunisten .

Wir brachten vor einigen Tagen eine Mitteilung des Zen -
tralverbandes der Bäcker und Konditoren , die
zu einem roilden Streik in der Schokoladenfabrik von
Hildebrand it . Sohn Stellung nahm . Der Verband kriti -
sicrte scharf das Verhalten einiger Leute . Merkwürdig genug
griff uns die „ Rote Aahue " an und leistete sich ihre üblichen
Mätzchen . Der obige Verband sendet uns nun gegen die Ein -
griffe der „ Roten fjahne " und zur Klarstellung der Dinge ein «
ausführliche Darstellung , aus der wir auszugsweise folgendes mit -
teilen wollen :

Bei der Fa . Hildebrand u. Sohn , Schokoladenfabrik , ist es der
Organisation gelungen , den über eine Woche währenden wilden
Streik beizulegen . Der Belegschastsbestand hat durchs die
Verhandlungen der Organisation ungefähr die gleiche Stärke
erreicht , die er nach Entlastung der S a i s o n a r b c i t e r . die in
jedem Jahr nach Erledigung der Weihnachtsprodüktion er -
folgte , auch ohne den Streik gehabt hätte . Schon feit einigen
Monaten , kurz , nachdem der von der „ Roten Fahne so sehr in
Schutz genommene Betriebsrat , welchem ein « ganze Reihe
V. O. - Leute angehörten , ans Ruder kam , wurden uns aus dem
Betrieb Klagen gebracht , datz systematisch gegen die Eewerkschast
und den Reichztarif gearbeitet würde . Dies steigerte sich , obwohl
die Organisation zunächst nicht daran glauben konnte , von Woche
zu Woche immer mehr . Bei Einstellung der Saisonarbeiter
kamen noch einzeln « sehr fragliche Existenzen in den
Betrieb , die sonderbarerweise stets vom Betriebsratsobmann ge¬
schützt wurden und dafür auch zu dest «n treuesten Verteidigern ge -
hörten . Das Treiben dieser Leute ging soweit , datz am Butz -
tag . in einer Verbandsversammlung , mit Wissen und Willen des
Betriebsratsobnianns dies « B. O. - Läut - e mit falschen Büchern er¬
schienen , in der Versammlung unter diesem falschen Namen ihre
kommunistisch - sein - sollenden Reden hielten und schließlich die
Sprengung der Verbandsversammlung erreichten !

Diese „ radikalen " Elemente gingen in - der Folg « zu Drohun -
gen Lbcr. � Dazu kam . daß zentnerweise die Fabrikate dieser
Firma im Handel zu billigeren Preisen verfchoben wurden , die nur
aus Diebstählen herrühren konnten . Die Firma ordnete deshalb
an , dag mit Ausnahme des Obmaims die übrigen Betriebsrats¬
mitglieder nur mit Passierscheinen in ander « Räume
geben sollten . Man wollte , wie die Fa . versichert, das Betreten
anderer Räume nicht verbieten , sondern nur Kenntnis davon »
haben . Dagegen wurde protestiert und der Betriebsrat , ohne dag
er den Veroand informierte , ordnete passiv « Resistenz an . Die

: Belegschaft stand und saß herum und verweigerte die Arbeit .
Iwej llnorganisterte . Schultz und Dunkel sder Mann mit
den falschen Papieren ) hielten auf dem Höge Reden , durch
die sich die Firma beleidigt fühlte und sie deshalb entließ . Die
Betriebsversammlung nahm sich dieser wilden B. O. - Leute an
und machte die ArbettsauMahtne von der Aufnahm « dieser beiden
Leute abhängig .

Der Betriebsobmann wieder trieb Scheinmanöver .
wandte sich wohl an « inen Eewerberat und Regierung ? -
rat . aber nicht an seine Gewerkschaft . — Zur Eharakterifiernng

I !

dieses Mannes wird als Kuriofum noch mitgeteilt , daß der Be -
triebsobmann sogar von der Firma für einen Vetriebsfuß -
ballklub die dazu notwendigen Utensilien gefordert und er -
halten hat . Er war nicht einmal Kommunist . Er gehörte früher
einmal der K. A. P . D. an sowie neben der Gewerkschaft auch
der B. - O. entgegen dem gefaßten Verbandstagsbeschluß . Der
Verband war auf Grund des Reichstarifvertrages verpflichtet ,
den wilden Streik sofort beizulegen , was trotz der kindischen
Ueberheblichkeit und Unfähigkeit des Betriebsobmannes geschah
Den Bemühungen des Verbandes gelana es auch , die
eigentlich « Belegschaft wieder in den Betrieb unterzubringen , da
sich die Firma anfänglich weigerte , die am Streik Schuldigen
wieder ' einzustellen .

Die Zuschrift meint zum Schluß : „ Die gewerkschaftlichen Reu - ,
linge der „ Roten Fahne " sollten endlich mal begreifen , daß stch
nicht alles verteidigen läßt . Sie sollten lernen , was eine G e -
werkschaft und ein Tarifvertrag überhaupt bedeutet .
Ein klein wenig gewerkschaftliche Taktik zu studieren , würde den
Herren auch absolut nichts schaden . Daß einen Tarifvertrag nicht
nur der Arbeitgeber , fondern auch die Arbeiter zu halten
haben , dürfte in dieser Redaktion auch noch nicht bekannt fein .
Daß Herr Schumacher von der revolutionären Betriebsrätezentrale
und feine übrigen „ Revolutionäre " die Aktion weitertreiben
wollten bis zum eventuellen Generalstreik , bezeugt nur . daß sie
konsequente El >erlein - Jünger sind und nach Anweisung der Zen -
trale der K. P . D. vom 1. Oktober 1921 handelten . Sie wollten

die einheitliche Aktion des ganzen Bezirkes aus pariciegoistischen

Gründen erstreben , ohne dabei der Opfer zu achten , die durch

diese unsinnige Taktik fallen mutzten . " � ,
Wir haben erst vor einigen Tagen der „ Roten Fahne nach -

gewiesen , datz sie sich zum Werkzeug von Querulanten her -

gibt und eine Taktik treibt , die ganze Betriebe empört , wie aus

dem Bericht der O s r a m - Belegschaft hervorging . Hier ist ein

neuer Fall ganz ähnlicher Natur zu verzeichnen , wir zweifeln
aber daran , datz die Ermahnungen und Ratschläge des Verbandes

der Bäcker befolgt werden .

Schupo als Streikbrecher
Die Arbeiterschaft der Hcfefabrik und Kornbranntweinbrennerei

M. u. W. Müller , Buckow « Stratze 7/8 , befindet sich, wie

wir bereits berichteten , feit einigen Tagen im Ausstand . Der

Streik ist dadurch entstanden , datz die bestreikte Firma es ab¬

lehnt , den Schiedsspruch des Schlichtungsausichustes Grotz - Berlm .
der den Arbeitern Wochenlöhne von 435 M. bis 445 M. und

den Frauen 349 M. zugefvrochcn hat . anzuerkennen Die

Haltung der Streikenden ist eine vorzügliche und wird auch nicht

dadurch beeinflutzt . datz die auf dem Fabritgrnndstück stationierten

Schupobeamten Streikbrecherdienste leisten , indem sie beim Be -

und Entladen der Wagen Streikarbeit verrichten . Uns drängt

sich die Frage auf , ob oem Herrn Polizeipräsidenten Richter be -

kannt ist . datz die feinem Kommando unterstellten Grünen stch als

Streikbrecher betätigen . Wir fragen weiter : Wann hört endlich

dieser Unfug auf , datz in Berlin unter einem sozialdemokratischen

Polizeipräsidenten Schupoleute andauernd als Streikbrecher be -

tätigt sind und so den streikenden Arbeitern im Kampfe um ihre

gerechten Lohnforderungen in den Rücken fallen . — Verband der

Brauerei - und Mühlenärbeiter .

Ungarischer Gewerkschaftskongreß

Nach fast dreifähriger Unterbrechung ihrer Tätigkeit hielten die

sozialdemokratischen Gewerkschaften Ungarns gestern ihren Kon -

gretz in Budapest ab . Der Referent Va n c z a k unterbreitete eine

Resolution , worin die Regierung aufgefordert wird , angesichts des

ungeheuren Elends der Arbeiterklasse für die Herabsetzung der

Preise der allgemeinen Bedarfsartikel Sorge zu tragen . Der Ex -

port von Lebensmitteln müsse verboten und die zollfreie Einfuqr
der wichtigsten Bedarfsartikel gestattet werden . In der Be -

aründuna der Resolution führte Redner aus , datz Ungarn infolge

seiner überwiegend agrarischen Produktion wohl in der Lage fein

kösinte , die Ernährung feiner gesamten Bevölkerung sicherzustellen .
Wenn trotzdem die städtische Arbeiterschaft Hunger «
und in grohtem Elend lebe , so sei das eine Folg « der versehlten

Wirtschasts - und Arbeiterpolitik der Regierung . Die Lohne und

Gehälter werden einseitig von den Arbeitgebern diktiert und be -

wegen sich weit unter dem Existenzminimum . Im Gegensatz zu
den meisten anderen Staaten bestehe in Ungarn auch keine Ar -

beitslofeminierftützung . Wenn diese traurigen Zustände zu
schweren Konsequenzen führen , so müsse die Arbeitersthaft die Ver¬

antwortung dafür ablehnen . Die Resolution wurde einstimmig

angenommen , ebenso ein Veschluhantrag , der von der Regierung
die Wiederherstellung der Koalitions » , Versammlung ? - und Streik -

sreihcit sowie die Beendigung der politischen Bersolgungeu und

Intcrnierungen und die Aufhebung der Zensur fordert .
Die erwacheizden Ungarn versuchten , den Kongreh zu

sprengen . Sie hatten ihre Anhänger in großer Zahl auf den

Tribünen untergebracht , von wo aus sie durch lärmend « Zwischen -
ruf « die Redner zu unterbrechen versuchten . � Trotzdem wurde die

Sitzung zu End « geführt und der Kongretz ging am späten Abend

unter Absingen der Arbeitermarseillaise auseinander .

Fabrikarbeiter . Die Fortsetzung der Generalversammlung der

Fabrikarbeiter fand am Sonntag , den 4. Dezember 1921 . statt .
Der 1. Bevollmächtigte Retmann erstattete vor den Dele¬

gierten der Fabrikarbeiter Berlins Bericht von der letzten Bei -
r a t s f i tz u n g. In der Diskussion erklärten sich fast alle Redner
mit den Beschlüssen des Beirates einverstanden . Nach

diesen Beschlüssen betragen die wöchentlichen Beiträge ab erste
Wocke 1922 nir Männer 7 Mark , für Frauen 4. 50 Mark mit

Lokalzuschlag . Bei Punkt 2 wurde ein Antrag , der regelmäßige

einheitliche Mitgliederversammlungen für Erotz - Verlin verlangt ,
mit grotzer Mehrheit abgelehnt , weil schon allmonatlich die Be -

zirksversammlungen stattfinden , in denen besser wie in einer

Versammlung für das gesamte Zahlstellengebiet die Aussprache
übe « das Verbandsleben möglich ist . Einige Anträge , die für
bestimmte Fälle ( Beitragserhöhung usw . ) Urabstimmung ver¬

langen , wurden als durch das Ortsstatut erledigt erklärt . Ueber
das Thema Industrieverbände soll in den nächsten moiiat -
lichen Bezirks - und Branchenversammlungen einheitlich referiert
werden . Ausgeschlossen wegen Verbandsickhidiäung und
unkollegialem Verhalten ( A 14 Absatz 3 des Perbandssiatuts )
wurde der Eummiarbetter Oskar Beyer , Zwinglistr . 11 .

Autzer einer Resolution des Bezirks Wcißensee , die sich gegen

den Entwurf der S ch l i chtu n g ° o rd nu n g . d' - s Arbettszes ? -

und Arbeitsnachw - isgefetzes in der vorliegenden Fassung aus -

spricht - , wurden noch zwei Rcfolutionen e i nst . m m i g an�nom -
nun , von denen sich die eine Entschlutzung zur d. e p ° l titschDUU Uvllvll | UV vtv 1 vv, . v v • .
Gefangenen einsetzt , während in der andern dtc �orderungen

des 31. D. G. B. in der Steuerfrage als Mlndestpro�ramm
bezeichnet wird , hinter die sich mit Ent,chtedenheU dtc Vcnamm�
lang stellte . „ Von den sozial , itischen Parteien fordert ° ' C

Generalversammlung , datz sie sich die Forderungen des Ä D. G. B.

zu eigen machen und für deren Durchfuhrung mit aller Macht

eintreten . "

Am

15. Tbekds H8 Uhr Cit,una der ZeititnaskominisfilM . MebersK . 25.
U. S. P. Leheer . Siachm. 4�4 Uhr Besvrechuna mit Nektor Holtz über die mcth

Nche Schule in der Freiheit ' - Bibliothek .

Sonntag , 11. Dezember
Lichtal »«r «- St »M. rtoim . 10 llhr SifcuRR der ZeitiineskeminZssw » bei fic (4,

Lchaiinorderstrah «, Ecke Finowstrahe . Eis chein «» ist Pflicht .

Vereinskalender

Freitag , S. Dezember
Dentfch «, St . UüRWterScIt . r . BMi«** tl�tilbranch «) . SanMsPgMtWi » «

nn «K au » den Betriebe » der liNoN-. Wirt - , Stetig• orbfilcrm *»* Muiteimach - linnen
ÄutjmaicB , iSll «, Splfcen , Tcppiche . SRötwIBoffc usw. W Uhr Erupp . . .
iammlanp , Schulau ! «, Stue tziUbtidjstiafj « ( hinter der Garntfankirche ) , i
gang recht», i Ir

ser-
«af .

verailtwartlich für Volitik »n» geuilieta »: Lee Lt » blchtt > . Berltn . �ri «,
denan : siir Aammunalpalttit , Lakale « und Eeweitichasrlich «, : ». St » d n e r ,
Berti «: fflt d- «�?ns «r

- - - - -- - - - -- - - - - - - -

< o » «
i . S „ _ _ _ _ __ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

. . .
Breite Straf - , »S.

ill! für Aommunalpolilii , vokales und v)etrcti . iajaTiiiujfs . o, pe u o n e r ,
ii «; für den ?n!«ratei >t,il und gefchöttNche Mitteilungen ! Ludwig
» » r i n « r . Tharlottenburg . — Beilag - genaffentchaft „Freiheit », , . <? . >».
p. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei ii . «. d. K. , Berti » E. t,

r !

iehaltsbewegung der Angestellten der Bekleidungsindustrie .

Mittwoch beschäftigt « sich eine überfüllte Ver,ammlung der
A. M VllllWOm ü«| u/uf fiu ; viuv

- - - - -- - - -
�

Angestellten der Betlerdungsinduftrie im grohen �aale des

Lehrervereinshauses mit dem Thema : „ Teuerung - >arife -

Steuern " . S a l i s hielt das Referat und zeigte in elnge . zechoer

Weise die kausalen Zusammenhänge der heutigen wiit ! o>a , . lichen

Lage der Arbeitnehmer im allgemeinen und der Angestellten .

schaft des Bekleidungsgewerbes im besonderen . Aetzende Kritll

übte er an der Kalkulationsmethode der Koniektlonsbarone .

Trotz ihrer riesigen Gewinne feilschen diese liebenswurdlflen

Arbeitgeber um 5 Prozent Gehaltszulage . Du Organisation

hält unter allen Umständen an den geforderten 25 Prozent Ee -

Hallszulage fest , selbst aus die Gefahr eines Streiks hin . Diese

5oaltunq der Organisationsleitung fand die st u r m , f ch e Z u -

stimmung der Versammlungsteilnehmer . Eindrucksvollund

vorbildlich wie die V- rsanimlung begann , wurde sie auch zu

Ende aefuhrt . Sachlich , aber bestimmt stellten sich alle

Diskusiionsredner auf den Boden der Organisationssorderungen .
Eine einstimmig beschlossene Resolution protesturt gegen das

Angebot der Unternehmer , du besagt , day sich die . . ersamm -

lunqsteilnebmer geschlossen hinter du Organisation stellen .

Diese Angestelltenschicht hat seit dre . �ren keinen Streik ge -

sübrt Aus dieser Tatsache dürzen die Unternehmer fedoch keines .

falls den Schlutz ziehen , als ob sich du Angestellten der Beklei¬

dungsindustrie mit dem Angebot der Unternehmer nb�nden ui

einem Kampfe ausweichen wurden . Die Herren Arbeitgeber

werden sich, obwohl sie sonst sehr gut kalkulieren können ,

diesem Falle gründlich verkalkulieren .

Speditionsgewerbe . Der Tarifvertrag in der Speditionsbranche
ist rückwirkend ab 1. September für allgemein verbindlich erklart

worden , d. h. . auch die Angestellten in Spedit . onsb - truben deren

Inhaber dem Lokal - Verein Berliner Spediteure nicht angehören ,

haben Anspruch auf das Tarifgehalt .

parteiveranstaltungen
,5 . ««loaliunseiejitt . tibi . Bauwfchulenwr, . Die UraW ™» uu « Rr Mt

IBoht der Var! citug »dc! cq! rrt «u findet Sonnabend , uan 5 —9 und Sonntag
10 - 1 Uhr bei Boge » Ztachf. . Baumlchulenftr . 14, halt . , , _ S

«elf, - »! »«. Di« «bteilungsfuhrer werden gebeten , du , Maierl « j «r Nrad -

stimmung ab,nhot - n. Die Urabstimmung findet Sonntag statt
�

l . « bt bei Nngal .
Abt. Kieier Bucht. 3. Abt. bei Pohlmann . 4. Ldt . bei Iackel . 5. rrbt .

„Erüner Baum » .
Freitag , 9. Dezember

verweliungebeiiei . Elternbeiräte . Abend ? 7 Uhr roNverfammlu «« te de«

Schnle Petersburger Str . 4. Erscheinen ?orte ! pfl,cht
79. B«r »»It »nn»b- ,iri fBeinirfcndori , Degeli . Abend » 7Z4

Sigung de» Vorstandes mit der lommunalrn gommiffion . der yto' ' ' »«
Büige »eputi »rtkn im Zeichens «»! der 1. Eemeindeschule . Reintitcndurf , Ltndauer
Straße . Der Vorstand trifft stch um ft' .? Uhr ebenda . � � itä «

K Witt . Die «bteilung »st,ung «n finden nicht statt . Dafür «bend « TZH UHr

außerordentliche Distriltslonferenz bei Erdmann , Schänwalder Str . « . Zeder
Funltionär muß erscheinen . . . . . . . . c n irw

sti «,0lln , Brist , Bück»». Die vetirkssührer holen von 5 —7 Uhr Ad-

stimmungsmalerial zur Wahl der Delegierten vom Bureau .
Diftritt Lichtenberg . Landazitationskommifston . «bcnb , szz Uhr Eit . ung i '

Robert Siewert , «an«. . Ecke Schlllerftrahe . Erscheinen aller Senotze » dringen »
geioieu . . � �

Eonnabend , 10. Dezember
ti . » « Whntoeteiirt lZ «m»el »«f . »larienlmet , , *«tl »nfer »e «chwnrudeV

Abend » 744 Uhr Funttionäiiigunj der Sireitcr , Martendorf , Chautzeestr . 77. Er»
scheinen aller tznntiionäre eri - rderllch _ _ __ � � . „ _ ,

11. »Istritt . Abend » 7 Uhr SiNung fämtlicher Mitglieder der Zeit »»g»lom<
"tisston in der Spedition Werner . Sreifiwalder Str . 29.

«K OT *«V. 1ZO Ifstev (däneiMA O«»4ni »nr. f enmtni

Welhnachtsschokolad « Indhrarsan I
kungert , VanllSa - Schokoiada . |

Für Händler ! ! Ausuehnaidan

Blockschokolads v . M. 4 . 20 d. Tfl . ab .

Christbaiimbahano

F. P . A . Kaufffmann |
Berl ' nS 14 , WallslraRe SS 56

Sensationeller Veihnachts

Brillanten
Uhren , Platin , Gold -
und Silber - Brach

kauft
fadaa Quantum
zum höchsten

Auslandsproiso

Trauringe

Durch frühzeitig « große Ein¬
käufe sind wir in der Lage ,
heute noch Preise zu stellen ,
die in Anbetracht des Waren¬
marktes als „ sensationell "

zu bezeichnet sind .

R8iim « ings - PrelsB

Sdilüpfer v . Raglans 600
Sdilüpfer «ua Priin » Flausch , «mtklnssi

preiswert
Dukat . - Qold SOOrit
14 ha rat S8S

O „ 3- 33
I» J«d. Or OB» ». Prot »läge

am Lager

I
x

A. BulterfaB , Berlin O
Aadraaastr . 44,Kcka Gr . FrankfurtarStr .

»if - 6- vis Jandorf

Unsere Abteilung feiner
Herrenmoden ist voll¬

ständig getrennt vom .
Leihhaus , wir kaufen große
Qelegenheitiposten in
Stoffen und lassen dieselben
mit bestem Material InaL »

mfiBtg verarbeiten . Keine
Versatzware .

PaletOlS Marengo , auf Seiden - Satin «Ho. .

Anzöge mndarbara Pasaon
A nvssnn Er ««ti ftr Mast, ans mfkltMlgsa , s. T. »»gl . MuOstotfaB ,

ll RoBhaar - FriedenSYBrarbeitung . . . .
"

Cntaways und Streifbosen

«
Schwaben

Flöhe
Holzwurm

W ' / - Emde �Eckolda

Eigene Selbstverarbeitung I

KreuzfUchse ,

Brunnenstraße 5 , TTr.
direkt a . Roaenthalar Tor

Fahrgold - Verontuna

lOOOOOfind zufriedengestellt .
Urb « den Erfolg werden Sie staunen .

Verlangen Sie mir Wolda �> * . 4 » « - .
Werke, (kfteu

Hoden in den Drogerien : Berlin bl : Bmann »
Invaltdenstr . 32 ; Humboldt - Drog . , Brunnenstr .
09; Ldnappe » Reinickendorf « Str . 8?; Stroit
Reinickendorf « Str . 119; H. Lange . Brunnenstr .
157; G. Lnstig , Schönhaui « Allee 86; Residenz -
drogerte , Ex«zi «str . 22 ; V. Hdirfehke . Bastianst7 . 2 ;
Brüsseler Drogerie , Brüsseler Str . 49; O. Äanzler ,
MÜL«str . 1v2 «. �«Wrioldpl. ; H. Schnteitzer , Oranien -
burger Str . 69; NW : OL Cdtert , Waldenserstr . 18;
Drogenhauv Moabit » W. A. Born , Dtt - ?Koabit
45, gegenüb . Iintzendorfstr . ; Q: E. F. Neumann »
Stralauer Strafte 26- Prager , Neue Promenade 2
( Nähe Bahnhof Börse ) ; O: Nndreav - Drogerte ,
Kleine 9Indreasstr . 12; Glocken - Drog . » Pet «s -
burger Strafte 83, a. Battenpl . ; Hnbertus - Drog . ,
Eberlnstrafte t3 ; Pietsch , Grünebnger Strafte 7 ;
S S. Lehrke , . Cottbus « Damm 81/82 ; SO ; E.
S r�er , Brückensir . 12: Eentral - Drogerie « nd
Sanitütsbazar des Südostens , Dresdener Sl?.
18; Drogenhaus A. Gnrasfa . Graegstr . 2t ;
E. Berg er» Bruckenstr . 12; SW ; E W. Welrich »
Dlüchcrstr . 1 : Sharlottenburq : Stephan - Drog . »
Milmersdorf « Strafte 155; Lichtenberg : F. Hein -
ridtf Frankfurt « «llee 267 ; Neukölln : Zentral -
Drog . » Boddinstr . 65: Pankon » : Georg Gorgs ,

! Breite Strafte 40; Schöneberg : Drogenhans
Osntald Schäfer , Akozienftr . 4; Steglitz : Dro -
gerie und Parfitmerie Grap . Aldrechcftr . 11;
Tegel : H. Farchmi » . Verlin « Strafte 93;
Dempelhoi : Gebr . BUtner » B« lmer Strafte 90

wöchentlich »

Teilxahlung

Herren -

Anzüge
und Ulster

in nur gediea . Aus -
führungen u. Stoffen ,
solange Vortat reicht ,
zu billigen Preisen .

Kelii - . ka�ner

Dukalen - Oold 900 gest . "
14 kamt . Gold 586 gest .
8 kamt . Gold 333 gest .

Stück von 30 . 00 Mark

Trauringe
Stets vorrStigr vrn Lager

TrauringtstirlKllülfloga
Berlin 0, Grüner Weg 69

Filiale : Dreidener Str . 31

Prachtexemplare , Sport - u . Oohpoiio KeiHlOntnilOS filittg

Leihhaus Br, " ,Beni,ra # e5 ' " r
direkt a . Rosenlhslcr Tor

Kein « Veraatzwar «

ipa . tz «tnlel (o
. _ _ _ _ _ _I omk , Son «

«llulei u. «reiel , Sick. 7. 50 ?N.
I Fa. Ua Ol Caloga «, «»S. ssl SM.

boppeae 15 M llandwiuar . 150
xe -gl . 3chOSM. rartone , prima .

. seht billig , ■• uiersia », Zubi
l7a B«. 2 ER. Kepiwsww , Fla ich.
f o. 4 m. an. Maleiu ■Runml -

SenwlRime von 3 M. an. Alle
elMChl. Artlk»! „ hr billig .

A. Meee « Co„ Mills . Mark-
gTafenni . 94. an b, stlndenstr .

aar Mar. ism . vm

' Achtung ! Händler�
und Wiederverkäufer !

emowolraBo 6
am Slollendarfplast .

_ Billigste
Dezugsqoellc

für

Äer ? : f(�' rh-kifrbeKatgaTineWerKe
s sejrs�edbt A. . Q1 .

tlherfeld und Berlin ' JPich el $ dot £

Altmetalle

Geld

laust ju hoben Pressen
Beflee Ablast f . stobntea
». INOSM » BN
Schiahaasee Alle » SO
»pigbhf�HimiboldZZO »

(fit jebellvertfach «. Hbchfte
Ankaufspreise siir Pfand »
scheine. Brillanten , Sold »
gegenstände , Teppiche ,
Bllcher usw. Wolff ,
Sniedeichstr . 41 , UL

Eche Sochstr .

« nf TaUzahlaag .
Snrrmanjüae , Cutaway ».

lft «, Schlüpf «, moderne
Maftarbeit . Bequeme ,
diskrete Aetnuahlung .

WWF MM siism �gsMln i

Sorten Pustwoffer

M, finmieostr, 163 s - SK* . Generalvertretung :
FRANZ JOS . QFRDRER , BerMn W 59
Ansbacher Str . SS • Femspr . : Steinpl , 4848 u. 1314�
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